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rnm  hat Genf dasIMort. . .
r-

L'?a<5 einer kurzen geheimen Beratung ist der Böiker-
L,°°ra» Mittwochnachmittag4.30 Uhr zu seiner angefttn-

öffentlichen Sitzung zusammengetreten.
D/ tspräfi &ent,  der argentinische Gesandte in

^ i! Guineazu , teilte zunächst mit, daß der SpruchStsI “,lul3 Guineazu , teilte zunächst mu, oaß oer Dpru
!*. -"uenisch-abessinischen Schiedsgerichts über den Zw
V,fisJcQi .* von ual - ual als einstimmige Entscheidungtit u 11 von Ual ' U Ql als einstimmige iLntschewung

. W*?*1! Schiedsrichter nunmehr vorliege und den Mitglie-
j m ^ Völkerbundsrates baldigst mitgeteitl werde,

in Ml Rat habe in seiner letzten Tagung beschlossen, die
U>>" ' ^ '"ich abessinischen Beziehungen in ihrer Gesamtheit zu

, - ör Lvor  Eintritt in diesen Punkt der Tagesordnung
Lack" , ^ öec Rat den angekündigten Bericht des englischen

u, jfefs Eden über die inzwischen geführten Verhand¬
ln der drei hauptbeleiligtenMöchte entgegenzunehmen.

Die Erklärung Edens
^ Erklärung Edens im Völkerbundsrat bestand aus
i| l ' ^ utlid) getrennten Teilen dem mit der franzö-

Regierung  vereinbarten Bericht über dieen Regierung  vereinbarten Bericht
Verhandlungen und einer Erklärung der engli-

" ". Regierung.  Im ersten Teil wiederholte Eden
. Mh6̂ Zügen den Verlauf der englisch-französisch-italie-
^ "̂ Verhandlungen in Paris  und das Angebot eines

öad>" ' ijü -Völkerbund organisierten französisch-englisch-italie-
lungê sp « „B eistands " für Abessinien.  Im Namen
£03uf i,n^ .^ glischen Regierung betonte er dann , daß England

1 würde , um die friedliche Regelung des Konflikts
M^rn und daß es sich seiner Verpflichtungenaus der

Zeit̂ Ä\ ^ »undsfatzung , die alle Regierungen binde, bewußt
chiev̂P r, ,
■tcriTn- kjt betonte außerdem, daß von einem politischen oderl.Mstlickp»krönte autzeroem, oaß von einem pviuizlyen ooer

J fc Mfilichen Konflikt zwischen Italien und England nicht
QfilW,  sein könne ; England sei überzeugt , daß seine be-

, Interessen auch künftig von Italien geachtet wür-
England handele nur als Mitglied des Völkerbunds.

! _ _ _ Ö , .
F.cV3jfjsC^?rWen in Abessinien in voller „ .

l ^ nHät freiwillig und ohne Beeinträchtigung seiner
Ausübung seiner

. . — , ..iträchtigung seiner
Äugigkeit oder Unversehrtheit zugestanden werden

^ Mitglied des Völkerbundes sollte Abessinien sich an
«und ' . . »>- -

-;V
£ 5f (
für»

Mt.̂ unb  wenden , um die Mitarbeit und den
,W, zu verlangen , die für seine wirtschaftliche Ent-

und die Reform seiner Verwaltung erforderlich
angrenzende Mächte wären Frankreich, Großbri-

»,3 und Italien besonders berufen gewesen, diesen ge-
^«tnen Beistand zu leihen. hätte sich auf die verschie-«tNeorganifationsarbeit —, — —
i Gebiete des nationalen Lebens Abessiniens erstrek° - 5“1

" ’ vag ote vesonoeren̂ nierrnc» oiuueu»
V^ rfcmnten Rechte Frankreichs und Großbritanniens

^rs berücksichtigt worden wären

[en. Die freie Beteiligung der Ausländer auf wirt-
hem Gebiet sollte gewährleistet sein. Andererseits
'er kollektive Charakter dieses Beistandes nicht ver-

daß die besonderen Interessen Italiens unbeschadet

* ueri_ ^
. >t3ehlich sei die"Möglichkeit territorialer Veränderun

Zustimmung Italiens und Abessiniens nicht aus-
. .. gewesen. Dieses umfassende Programm, schloß
feinen Bericht, sei von der italienischen Regierung

fcS» ! worden, und es habe sich als unmöglich heraus-
in irgendwelchen llmfaog Z« einer Einigung zu

^ Namen seiner eigenen Regierung erklärte Eden so-
,A cl:  Ich bin sicher, daß wir alle als Völkerbunds-

V ' oer unserer Verantwortlichkeit  m dieser
Ngedenk sein müssen. Die Weltöffentlichkeit blickt aus

j»r 1 alle können uns der Tatsache nicht Erschließen.
1 M Völkerbund , wenn er in diesem Streit nach dem

(P  M der Welt versagt , eine schwere Erschütterung feines
V \lgis und seines Einflusses erlebt. Der Zusammenbruch

^ ° kerbun- es und der neuen Auffassung einer inter-
*li?en  Ordnung, die er darstellt, wäre ein Unglück fürWelt.

Erklärung Lavals
ffi fcomiMe . » niltoptar.b. ni S aj al I*

daß Frankreich auf dem Boden der Völkerbunds-
Keine Regierung habe sich.in der Vergangen.

^ >'kker für den Pakt eingesetzt als die Frankreichs,
letzten Jahr seien die Regelung der Saarfrage

Beilegung der ungarisch-südslawischen Frage Er-
loyalen Zusammenarbeit der verantwortlichen

gewesen . Im Gegensatz zu Eden verwies Laval auf
^Erstehenden Mitteilungen des italienischen Delegier-
Ai/r die Beschwerden, die Italien gegen Abessimen vor-

habe. Der Rat werde diese Beschwerden sicher
11  größten Aufmerksamkeit prüfen.
^ Ä schloß mit folgenden Do -ben:

'uen. für die Verpflichtungen des
* all« wollen den Frieden.

Wir alle haben
Paktes einzulre-

Erklärung Aloisis
Anschließend ergriff der italienische Vertreter Baron

Alois,  das Wort zu einer längeren Erklärung , in der er
unter Hinweis auf die italienische Denkschrift ausführlich
begründete, warum Italien die in Paris gemachten Vor¬
schläge nicht habe in Betracht ziehen können. Er gab einen
historischen Ueberblick über die Entwicklung der italieniscb-
abefsinischen Beziehungen in den letzten 50 Jahren , u.<
nachzuweisen, daß Abessinien sich ständig der schweren Ver¬
letzung seiner vertraglichen Verpflichtungen schuldig ge.
macht habe und ein barbarischer Staat sei,  der
weder seine Handlungen noch das Verhalten seiner Unter¬
tanen in der Gewalt habe.

Erklärung des abessintfchen Vertreters
Nach Afoisi sprach der abessinische Vertreter Profes¬

sor  I e z e! Er erinnerte den Völkerbund an die bisherigen
Schritte Abessiniens. Das Schiedsverfahren wegen des Zwi¬
schenfalls von Ual-Ual habe der italienischen Regierung
immer wieder Gelegenheit gegeben, der Anwendung des
Paktes auszuweichen. Gleichzeitig habe sie ihre militäri¬
schen Vorbereitungen unaufhörlich verstärkt. Der Zwischen¬
fall von Ual-Ual sei jetzt durch den einstimmigen Beschluß
der Schiedsrichter aus der Welt geschafft. Nunmehr suche
Italien einen neuen Vorwand , um Zeit für die weiter»
Vorbereitung der Gewaltanwendung zu finden.

Die italienische Denkschrift schaffe mit ihrem Versuch,
die inneren Angelegenheiten eines Völkerbundsmikglieds
zur Erörterung zu stellen, einen ernsten Präzedenzfall.

Die abessinische Regierung sei bereit, darauf zu ant¬
worten . Aber der Völkerbundsrat dürfe nicht übersehen,
daß die Zeit dränge , und daß ein Vernichtungskrieg gegen
ein Vökkerbundsmitglied beschleunigt vorbereitet werde.

Nach einer kurzen Erklärung des spanischen  Ver¬
treters , der die Anwendung des Pakts zur Aufrechterhal¬
tung des Friedens fordert, schloß der Ratsprästdent die
Sitzung  mit dem Bemerken, daß die abessinische Regie;
rung zweifellos zu den Erklärungen des italienischen Ver¬
treters Stellung zu nehmen wünsche. Der Rat werde des¬
halb erneut zusammentreten. Der Zeitpunkt werde noch
bekanntgegeben werden.

Die iialienifche Denkschrift
Die Anklagen gegen Abessinien.

Die römische Presse veröffentlicht auf fast drei Zeitungs¬
seiten die umfangreiche Denkschrift, die die italienische Re¬
gierung in Genf vorlegte und die die italienischen Versuche
Herausstellen soll, zu einer friedlichen Zusammenarbeit auf
wirtschaftlichemund politischem Gebiet zu gelangen.

Vier Gesichtspunkte, so heißt es in der Denkschrift, hät-
ten in den letzten 40 Jahren die Beziehungen zwischen
Abessinien und Italien stark belastet:
1. Die abesiinische Weigerung , eine endgültige Grenze zwi¬

schen dem eigenen Gebiet und den italienischen Kolonien
zu ziehen und die fortgesetzte unzulässige Besetzung italie¬
nischen Gebiets durch Abessinien;

2. die fortgesetzte Beschränkung der Immunität der diploma¬
tischen und konsularischen Vertreter Italiens durch Abes¬
sinien;

3. die fortdauernde Mißachtung des Lebens und des Be¬
sitzes der italienischen Staatsangehörigen in Abessinien,
denen eine wirtschaftliche Weiterentwicklung verhindert
wurde;

4. gewalttätige Eingriffe gegen Leben und Besitz italieni¬
scher Staatsangehöriger auf eigenem italienischem Boden.

Der zweite Teil der Denkschrift befaßt sich mit der Stel¬
lung Abessiniens zum Völkerbund.  Es wird behaup-
tet, daß Abessinien die als Völkerbundsmacht übernomme¬
nen Verpflichtungen in keiner Weife eingehalten habe.
Schon die politische Struktur Abessiniens widerspreche der
eines ziviliserten Staates.

Einen breiten Raum nimmt in der Denkschrift die Be¬
handlung der in Abesiinien angeblich heute noch herrschenden
Sklaverei  ein . Hierzu werden als Kronzeugen zahlreiche
englische Politiker und Schriftsteller angeführt.

Me Zulassung Abessiniens zum Völkerbund
fei in dem guten Glauben erfolgt, daß Abessinien eine inter¬
nationale Zusammenarbeit wünsche und innehalten werde.

Abessinien habe mehr als einmal bezeugt, daß es nicht
die erforderlichenEigenschaften besitze, dem Völkerbund
anzugehören. Der Völkerbund würde gegen seine eigenen
Aufgaben verstoßen, wenn er nicht davon Kenntnis nehme.
Abessinien habe sich daher mit seinem verhalten offen
außerhalb des Völkerbundspaktes gestellt und habe sich des
ihm bei feiner Aufnahme in den Völkerbund gezeigten Ver¬
trauens unwürdig erwiesen.

Wenn sich daher Italien gegen einen derartig unerträg¬
lichen Tatbestand auflehne, verteidige es dadurch leine
eigene Unversehrtheit, das eigene Prestige und die eigene
Würde.

Kameraden des Betriebs
Programmatische Rede Dr. Keys vor den Saar-

Industriellen.
Kaiserslautern. 4. September.

Die Bezirksgruppe Saarland -Pfalz der Reichsgruppe
Industrie veranstaltete in der Fruchthalle in Kaiserslautern
eine Arbeitstagung , die von dem bekannten Saarindu-
striellen Röchling  geleitet wurde. Dr. L er , ergriff fc^
fort das Wort zu einer fast zweistündigen Rede, die sich
über den örtlichen Rahmen der Tagung hinaus an die ge¬
samten Betriebsführer und Unternehmer D e u t sch -
lands  wandte und damit auch für die Gefolgschaften
aller deutschen Betriebe eine Kundgebung programma¬
tischer Bedeutung wurde . Dr. Ley führte u. a. aus : Es galt
früher als allgemein üblich, daß man mit dem Arbeiter
nickt so reden könne wie mit dem Unternehmer und es galt
als ausgemacht, daß vor dem Betriebsführer anders ge-
sprachen werden müsse als vor der Belegschaft. Hier allein
laa schon die Unwahrhaftigkeit des Systems . Hier wurden
snstematisch beide Teile belogen und betrogen. Deshalb als
erstes und vor allem: Wahrhaftigkeit ! Wir alle sind zur
Unwahrhaftigkeit erzogen worden.

Wir bilden eine Gemeinschaft!  Der Betrieb ist
eine Einheit . Wer sich dagegen sträubt,  den mich man
belehren, zunächst im Guten . Wenn er dann noch nicht will,
muß man ihn hart anfassen. Und wenn er schließlich und
endlich überhaupt nicht will, muß man ihn vernichten.

Der Betrieb ist eine Einheit.
Wir werden eifersüchtig darüber wachen, daß biese Einheit
von keiner Seite angetastet oder zerstört wird . W,r sind
eine unzertrennbare Kameradschaft  von
treuen Kämpfern. Kein Land jenseits unserer Grenzen komn
sich rühmen , den Klasienkampf überwunden zu haben. Wir
haben uns gejagt : Wollen wir den Klassenkamvf uberwm-
oen, dann müssen wir dort unken beginnen, wo die Men¬
schen schicksalshaft beisammen sind, wo sich keiner dieser
Gemeinschaft entziehen kann, selbst wenn er wollte. Dort
müssen wir beginnen : Im Betrieb ! Drei Zellen  sind
es, in denen sich das menschliche Leben entfaltet und ab¬
spielt: Der Betri eb , die Familie und die Ge.
m e in d e ! Diese drei Urzellen sind eine Einheit , und man
darf sie nicht zerstören, nie ! Und einem zweiten Gesetz muß
man zur Geltung verhelfen: Alles, was die Menschen in¬
nerhalb dieser Gemeinschaften ordnen wollen, müssen sie
untereinander ordnen.

Man darf sich nicht einmischen. Im Betrieb darf man
nicht nötig haben, den Treuhänder, die Arbeitsfront, die
Partei oder sogar den 9taat damit zu belasten, weil dort
im Betrieb Hemmungen und Schwierigkeiten auftreten.
Der ist mir ein netter Betriebsführer. der damit nicht fer¬
tig wird oder ein netter Betriebswalter, der die Schwierig-
täten nicht meistert.

Der Führer  zeichnet sich dadurch aus , daß er mit
irgendeiner Sache fertig wird , daß er sie selbst erledigt, daß
er !ie ordnet und daß er nicht immer andere Leute damit
belästigt. Was hat es für einen Sinn , wenn ich dem Arbei¬
ter von sozialer Ehre , Gerechtigkeit und Recht rede, wenn
ich ihn in seinen Minderwertigkeitskomplexen belasse, die
ihn jahrzehntelang erfüllt haben. Es muß erreicht werden,
ihn da herauszureißen , und es wird sicher gelingen. Un¬
ternehmer und Arbeitnehmer werden solange mit ihren
Dingen beschäftigt, bis sie sie selbst gelöst haben. Mcht des
Einzelnen wegen oder der Masse wegen, oder eines Be¬
rufes oder einer Klaffe wegen,

sondern der Ration wegen.
Wir wollen euch helfen, wenn ihr nicht einig werdet.

Wenn Sie heute mit dem Arbeiter reden, dann können
Sie ihm ruhig die Schwere seines Berufes , die Härte seiner
Arbeit vor Augen führen. Aber sie müssen dem Arbetter
eine Gewißheit verschaffen, daß man ihn unter keinen Um¬
stünden betrügt und ihn nicht untergehen laßt.

Wenn der Arbeiter weiß, daß der Unternehmerder
Kamerad ist. dann können Sie vom deutschen Ar¬

beiter alles verlangen.
Narren Sie ihn aber nicht mit Mätzchen und nicht mit Hu-
manitätsdufelei . Der deutsche schaffende Rtensch hat ein
feines Gefühl dafür , daß Sozialismus kem Geschenk und
keine Wohlfahrt und kein Mitleid ist. Kein Mitleid , sondern
Gerechtigkeit!

Wir sind wirklich O s s i z i e r e d e s V o l ke s. Aber es
ist notwendig , daß es wahre Führer  und Ofstzrere hat.
Das wahre Führertum  offenbart sich m der Gefolg.
schaft. Eine Mahnung scheint mir angebracht. Lassen Sie

Ihre kameradschastsabende
nicht ausklingen wie es früher bei Kaisergeburtstagsfeiern
üblich war . Mit der dicken Trommel und mit dem Absingen
vaterländischer Lieder allein ist es nicht getan.

Ich frage Euch: Für wen schafft Ihr ? Für die Maschi-
nen oder für die Bankguthaben oder für die Menschen?
Das ist das wertvollste Kapital , das unser Volk besitzt. Alles
andere kann man ersetzen.

Alles andere können auch andere Völker machen, de«
deutschen Betriebsführer, den deutschen Arbeiter, den deut-
scheu Menschen gibt es nur einmal.



Darum soll man ihn erhalten und pflegen und gesund,
heitlich nicht ermüden lassen . Stellen Sie sich bitte vor , w,e
man sich über

die Frage des Urlaubs

erhitzt und gestritten hat . Kann der Arbeiter , wenn er
müde ist, so viel schassen, als wenn er noch nicht müde ist?
Ganz unmöglich ! Ja —. sollte ich nicht doch einmal auf die
Idee kommen und ihn wegschicken? Vielleicht schafft er
dann besser. Einige Werke sind erfreulicherweise schon dar-
auf gekommen . Die „Wanderer -Werke " in Dresden ichlos-
sen ihren Betrieb , liehen lediglich 100 Mann für die wich,
liqsten laufenden Arbeiten zurück und fuhren gemeinsam
zehn Tage weg . Zur erfolgreichen Auswirkung des Ur¬
laubs muß hinzukommen , daß der Arbeiter ihn nicht da¬
heim , in seiner mehr oder minder unzureichenden Woh-
Dung verbringt , sondern daß „Kraft durch Fre  u d e
ihn wirklich zehn Tage unbeeinträchtigte Erholung beschafft.

Das Thema »Lohnerhöhungen
Lassen Sie sich auch einiges über das Thema „Lohn¬

erhöhungen " sagen . Sie haben nur da Sinn und Zweck,
wenn und wo in der Vergangenheit etwas versäumt wor-
5en ist, etwa bei den Heimarbeitern.  Dort allerdings
müßte man eingreifen . Wir sind keine Gewerkschaften , die
die Debatte über Lohnerhöhungen immer wieder in Fluß
bringen , um ihre Daseinsberechtigung zu erweisen.

Nicht höheres Lohnniveau , sondern höhere » Lebens¬
niveau

muh das Ziel sein. Gerade Sie , meine Hörer , können viel
in dieser Hinsicht tun . Verbessern Sie Ihre Werke , Ihre
hygienischen Einrichtungen . Eröffnen Sie Sport - und Spiel¬
plätze und Badeanstalten!

Als ich zum erstenmal den Vetriebsappell  pro¬
klamierte und auf das Soldatische innerhalb des Betriebes
hinwies , hat man mir die verschiedensten Vorwürfe ge¬
macht . Es verlangt kein Mensch , daß in einem Riesenwerk
die Uhr abgeschafft wird . Ich verlange nur , daß man wie¬
der eine Gelegenheit findet , die Menschen zusammenzu¬
führen . Ich verlange , daß jeder erkennt : Ich stehe aus einem
Kommandoposten,  habe also eine bestimmte Befehls¬
gewalt . Unsere Bitte an Sie lautet : Helfen Sie uns
mit!  Wir sind selbstverständlich auf Sie angewiesen , eine
für mich keineswegs neue Erkenntnis.

Die Deutsche Arbeitssront wäre nicht nur halb , sie wäre
überhaupt garnicht . wenn wir die Unternehmer nicht hät¬
ten . Wenn sie noch nicht die unsrigen sind, werden wir nicht
Nachlassen, sie zu gewinnen.

Wenn du , lieber Freund , uns sagst : Run laßt mich doch,
wie oft soll ich noch marschieren  und Kundge¬
bungen noch mitmachen ? Roch oft . mein lieber Freund!
Die Gemeinschaft muß man üben , genauso wie der Soldat
den langsamen Schritt übt . Wir werden das immer wieder
üben : Die Kundgebung , das Antreten , das Marschieren.
Die Betriebsführer vorneweg . Und wenn der eine oder an¬
dere erklärt : Laßt mich doch, ich will heute zu meinem
Kegelabend  gehen , dann lassen wir ihn trotzdem nicht,
denn wir fürchten , daß er zu schnell wieder verlernen
könnte , was wir ihn gelehrt haben.

Wir bestehen auf unseren Forderungen nicht aus Leicht¬
sinn oder Wollust am Diktieren . Wir predigen die Ver¬
nunft . Ihr tragt die Verantwortung  für Tauiende
von Menschen . Letzten Endes hängt nicht das Glück der
Menschen , die Ihr zu betreuen habt , von Eurem Tun ab.
sondern das Glück Deutschlands!  Wollen Sie wirk¬
lich die Verantwortung auf sich nehmen , in irgendeiner
Lebensfrage des deutschen Volkes versagt zu haben?

Ich verlange nichts Unmögliches , und ich habe eine letzte
Bitte an Sie : ' hämmern Sie sich ein . Sie alle , die Sie hier
sind , und auch die anderen , die Arbeiter , die Bauern , die
Handwerker : »Wag kommen was will , wir kapitulieren
niemals !" Das muß der Wahlspruch jedes Deutschen sein.

Das Paradies können wir Ihnen nicht bringen . Wir
haben es nicht . Ich verspreche Ihnen nichts , aber ich tage
Ihnen eines zu, das . was ich auch heute den Arbeitern m
den Betrieben sagte : Du wirst uns , deinen Gauleiter,
deinen Kreisleiter ! den Führer niemals h i n t e r der Front
finden , sondern immer vor der Front!  Eure Sorge
soll unsere Sorge sein. Es ioll keiner mehr in Deutschland
untergehen , der wertvoll ist. Das Paradies?  Ich weiß
nickt ' wo es lieat . In Moskau ist es nicht , in Amsterdam
nicht , und über das Jenseits will und kann ich keine zuver¬
lässigen Angaben machen . Wir sind alle Soldaten . Höchste
Opfer und Einsatz des Lebens verlangt das Schicksal von
allen Kämvfern . Wenn wir fallen , dann fallen wir für
Deutschland!

Die Fleisch-, Wurst- und Eierpreise

führt haben . Die Preisüverwachungsstellen können bestim - !
men , daß anstelle der obengenannten ortsüblichen Preis«
die Preise treten , die Ende März 1935 in den einzelnen
Verkaufsstellen üblich waren . Als Fleischer im Sinne dieser
Verordnung gelten auch die Verkaufsstellen von Fleisch-
Warenfabriken . Die Obersten Landesbehörden können in
besonderen Fällen mit vorheriger Zustimmung des Reichs.
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft Ausnahmen
bei diesen Vorschriften zulassen.

Bei Zuwiderhandlungen  findet die Verord¬
nung über Ordnungsstrafen bei Zuwiderhandlungen gegen
Preisschildervorschriften und Preisfestsetzungen vom 8. Ja>
nuar 1935 Anwendung.

Gleichzeitig hat der Vorsitzende der Hauptvereinigung
der deutschen Eierwirtschaft eine Anordnung über Erzeu¬
gerpreise , Großhandelseinkaufshöchstpreise , sowie Verbrau¬
cherpreise für Hühnereier  erlassen , in der es u . a.
heißt : Mit Wirkung vom 5. September wird für den Auf¬
kauf von Hühnereiern beim Erzeuger durch Wiederverkäu-
fer ein E r z e u g e r m i n d e st p r e i s von 1,40 Mark je
kg. und ein Erzeugerhöchstpreis von 1.50 Mark je kg festge¬
setzt. Die Preise verstehen sich ab Hof des Erzeugers . - Der
stückweise Aufkauf ist nicht gestattet.  Der fest¬
gesetzte Erzeugermindestpreis darf nicht unterschritten , der
Erzeugerhöchstpreis nicht überschritten werden.

Bei Abgabe an Verbraucher  dürfen die Preise für
Hühnereier die Großhandelseinkaufshöchstpreise bei Kühl¬
hauseiern höchstens um 2,25 Reichspfennig je Stück und
bei den übrigen Eiern höchstens um 2 Reichspfennig über¬
steigen.

Bei ungekennzeichneten  Hühnereiern , die im
Inlande erzeugt sind, werden folgende Verbraucherhöchst¬
preise festgesetzt: für Eier im Gewicht bis zu 55 Gramm 10
Pfennig , über 55 Gramm 11 Pfennig . Soweit bisher die
Spa n n e zwischen Großeinkaufshöchstpreis und Verbrau¬
cherpreis geringer war als die sich aus obiger Anordnung
ergebende , darf die Spanne nicht erhöht werden.

Die bereits angekündigte Verordnung des Reichsmini,
fters für Ernährung und Landwirtschaft , die die Preise
für die wichtigsten Fleisch- und Wurstwaren auf den
StandvonEndeMärz  1935 zurückführt , tritt ,etzt m
Kraft . In dieser Verordnung heißt es u . a .:

Die Kleinhandelspreise für Rindfleisch und
Rindertalg (roh und ausgelassen ) dürfen die Preise
nicht überschreiten , die Ende März 1935 ortsüblich waren.
Dies gilt nicht für Filet und Lende (Rostbeaf ) . Als Lende
gilt der Teil des Tieres vom Schlußknochen bis zur dritten
Rivve.

Soweit Fleischer Rinder der Schlachtwertklasse C oder
D auf Schlachtoiehmärkten oder Rinder zu entsprechenden
Preisen außerhalb von Schlachtoiehmärkten
gekauft haben , sind sie verpflichtet , in ihren Läden Rind¬
fleisch zu Preisen feilzuhalten , die unter den Preisen für
Rindfleisch erster Güte liegen . Die Preisüberwachungsstelle
kann in besonderen Fällen Ausnahmen zulassen.

Die Kleinhandelspreise für Schweinefleisch  und
Schweineschmalz dürfen die Preise nicht überschreiten , die
Ende März 1935 ortsüblich waren . Schweinespeck und Flo¬
men (Liesen ) gelten als Schweinefleisch im Sinne dieser
Vorschrift . Die Preisüberwachungsstelle kann mit Rücksicht
auf jahreszeitliche Unterschiede im Verbrauch für Einzel¬
teile  höhere Preise genehmigen , sofern die Preise für an¬
dere Einzelteile wertmäßig so gesenkt werden , daß der
Durchschnittspreis sich nicht erhöht . Die Preise für Bäuche,
Pfoten (Spitzbein ) und Kopf mit Backen dürfen auch in
diesem Falle nicht erhöht werden.

Die Preise für W u r st s o r t e n , die für die Volkser-
nährung von besonderer Bedeutung sind , dürfen die Preise
nicht überschreiten , die Ende März 1935 ortsüblich waren.
Die Preisüberwachungsstellen bestimmen die Wurstsorten,
für die diese Bestimmung gilt . Die Fleischer sind verpflichtet,«« ff.(tfAM rtf/t ft« fto fitc.h&r no-j

Die Ernährungslage
Wöchentlich über eine Million Rindfleifchkonserven.
Reichsernährungsminister Darre hatte die Vertreter

der Presse zu einem der seit langem üblich gewordenen Aus¬
spracheabende eingeladen , aus dessen Tagesordnung die
deutsche Ernährungslage sowie grundsätzliche Fragen der
Preisgestaltung standen . Inhalt und Ergebnis der überaus
regen Aussprache lassen sich in folgende Punkte zusammen¬
fassen:

Die Getreideversorgung  bietet dank der Vor¬
ratspolitik der Reichsregierung keinerlei Schwierigkeiten.
Die Reichsstelle hat infolge ihrer vorsichtigen Politik noch
1,7 Millionen Tonnen Getreide an der Hand.

Auf dem Gebiet der F l e i s chv e r s o r g u n g ist eine
Gefahr nicht mehr zu befürchten . Es werden jetzt wöchent¬
lich über eine Million Kilogramm Rindfleischkonserven an
die Bevölkerung ausgegeben.

Auf dem Schweinefleifchmarkt  wird die be¬
stehende und saisonbedingte Spannung bis zum Spätherbst
behoben sein. Erstrebt 'wird die Herstellung von Kühl-
fleisch  anstatt von Konserven.

Für den Bezug von - K a r t o f f e l n im direkten Ver¬
kehr zwischen Erzeuger und Verbraucher wird kein Schluß¬
scheinzwang bestehen . -

Die Milcherzeugung  steht gut ; sie ist um 10 Pro¬
zent gestiegen.

Aus den Ausführungen des Reichsministers Darre  ist
noch hervorzuheben , daß er bei seinem Amtsantritt eine
völlig demoralisierte La . . . > ch a f t vor¬
fand , die in tausend Organisationen und Lrganisatiönchen
zerspalten war.

Reichsminister Dr . Goebbels  verwies in längeren
Ausführungen auf den engen Zusammenhang der innen-
und außenpolitischen Geschehnisse der letzten Jahre mit der
allgemeinen Wirtschaftslage insbesondere auf devisenpoliti-
schem Gebiet.

Das deutsche Volk habe zwar manche Opfer bringen
müssen . Aber es sei aus dem Wege des Wiederaufstieges
und der Gesundung , und es sei. was leider nicht überall be¬
achtet werde , vor weit schwereren Opfern , die ihm gedroht
hätten , bewahrt geblieben.

Zj! nW genug Sleil in?
gleii^

^?..Ener ist 5
dort

oejlyen wer leoocy vacuvu ywau»
Schatz , der vielen Volksgenossen Arbeit gibt , vm
Gesundheit fördert und allen durch Ersparungen
Besitz mehren kann . . .

Die Hochsee- und Heringsfischerei und die sb.
beitenden Betriebe geben vielen tausend Volksgenoi
beit und Brot . Hier ist der Hering der Schatz , au
Millionen an Löhnen bezahlt werden.
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Der Hering in allen seinen Arten , ob grüner VJM %bcrf ej)en u
Salz -Hering , saurer Hering . Brat -Hcrmg oder ^ .^ Dunkelheit dSaiz -L>ering , ,aurer gering , ciuj wui .m w » m,
ist ein vollwertiges Nahrungsmittel , das dura , ,.
Fettgehalt kräftigt und widerstandsfähig macht . ^ ^ «rgermei,

Die verarbeitende deutsche Fischindustrie -verw§

Sie macyi lerner ven -yevmy uuiu ; V.UIU-BV..
fördert somit gleichzeitig den Verbrauch von ErMi . ^
der Gartenbauwirtschaft , wie Zwiebel , Senfkörner , ^ , nerd*. W 11N0oer umuerumuuHtiiujun ., wie. r 1 Ls ntt
Jen usw . bei Herstellung von Rollmopsen und
Marinaden . —rrrmaoen . „ . , _ . A -,,f

Darum deutsche Hausfrau bring ' Heringe au.
Tisch ! Der Hering

M

Jeder Pfennig , der
; hilft das Volksvermögen nlev ^ ^ . e K,rch
durch die Billigkeit dieses vosiw ^ Lesen

und schmackhaften Nahrungsmittels an
gespart werden kann , kommt andere,.
zugute . Denn sparen muß die deutsche Hausfrau

den M « L °hre hat
n Anschasi^ A ^ erGesckc>̂ ,n-;frau, Lj > Die A

zugure . xenn ,puren wu » VW vcurv -w e, »»
doch der Winter vor der Tur , der das Aiistge^
Vorräten und den Einkauf von , Heizmaterialrraren uno oen veuuuui  uuii ^ usmuium . Sr 1 Sportv,

Alle Summen , die aurch emen stärkeren Herm ^ ,k °begal ° p,Alle Summen , vie ourcy einen nameeen 6ltt jw -:»vegaiopi
brauch und durch die Billigkeit dieses Nahrungs ^ B «tfoaftsf  $
an den Mahlzeiten gespart werden , ließen aUS'^ MDas in sei,an den Mahlzeiten ge,pari weroen , ineyen “
der deutschen Wirtschaft zu . denn deutsche Seeleule
ihn , die deutsche Industrie verarbeitet ,hn . die o
Geschäfte führen ihn dem Verbraucher zu.

Darum deutsche Hausfrau , ,
bring ' 'Fische auf den Tisch!

Flörsheim am Main, den 5. September̂
Todesfälle . Gestern starb nach kurzem , schwere» Ä LW^ 1 r j(j.^ .. /io Cnai*i* Qmifmnntl ^  ftliSor — I *im Alter von 48 Jahren Herr Kaufmann Aittonim A-irer uuu -to i,DaIlanha

von hier in Mainz nn St . HildegardiS -HosM M « das gerad
Der allzufrüh dem Kreis seiner Familie entnsie " j  W en«
hende Mann , hinterläßt Frau und sechs Kinder d m
denen das jüngste 10 Jahre zählt . Anton
aktiv bei der Garde gedient, , war ^ bsnteroffizier ^^ ^ ^ailiv oei oer uwrve yeumu , wiu
den Weltkrieg als Angehöriger des Fn,ilier -W»
Nr.
und

80 , Wiesbaden , mitgemacht . Er kämpfte an m ^
Ostfornt . war zweimal verwundet . , emmm d̂e«uns JJUTorm , war zweuiwl vcvwuvvrl . - ..- n der wo

durch Lungenschuß und kam mit der siegreich^ A 0[Qttcn
scheu Armee bis ans Schwarze Meer . M Merorde,
Mitgefühl für die Familie des Verstorbenen ist « igm jä)roe

:8tuine. Br
an derAbgesehen davon , daß von einer Gefahr der , uu

Versorgung des deutschen Volkes nicht die Rede ^ ^ Ufern der'
besitzen wir jedoch ^ darüber hinaus emen ^ un ?̂ ^ Mlen und

'4° Eaststät

A durch

>ittagcye Mlwinouirrre ^ Fli
den Hering durch Räuchern in den schmackhaften Wohnv
Sie macht 'ferner den Hering durch Einlegen haUb ^ W ^ d.
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heim allgemein . Die Beerdigung ist am FrenaG ^ turz löm
gleichen Tag wie Anton Flosch starb m MaiNZ « I W Folg
und unerwartet , nach ganz kurzem Leiden oi und laund unerwartet , nach ganz rurzem ^ e,ve >i v- ^
Apollonia Staubach geb . Leicher , 56jähr,g . E'Äipouonia Siauoaa , yev. ^
wohl noch kaum in Flörsheim da . daß m gleicher ^ etra
zwei Flörsheimer Einwohner m ^ gleichen̂ vo ^ g-
Mainz ' (St . Hildeqardis ) verstarben . Frau « VL M . Bei de
wird am Freitag Nachmittag 3 Uhr beerdigt , hgß ."ivrschunonprtmi 15 Jahre , rl 1V um o »vuu ^ . . —>
ihrer Beerdigung sind es genau 15 ^ahre, ' !
Ehemann , Herr Eduard Staubach verstarb . ,
die beiden Verstorbenen im Frieden der Ewigre A

Mit dem Sonderzug nach Niederlahnstein . 7^ZeH ÄTfuiM
September -Sonntag stellte sich mit einem schonen M w J ^

!t> ierigke
'L 9 RUr sn-i

diese SLOXieU.1 Ul USll !oWeit zu führen , als lie sie bisher ge-

Fünfzehnjähriger als MörSer
Grauenhafte Bluttat in der irleuiuack.

Landsberg , 5. Sept . Die 21 jährige Tochter des Maurers
Redmann wurde , als sie mit einem Kastenwagen auf das Feld
ihres Vaters fuhr , vom 15jährigen Eerhart Wagner aus
Berlin -Neukölln überfallen , zu Boden geschlagen, geknebelt
und vergewaltigt . Um sein Opfer stumm zu machen, schlug er
ihm dann mit einer Runge den Schädel ein . Nachdem er
versucht hatte , die Leiche zu verscharren , flüchtete er , doch
konnte er schon bald nach der Tat verhaftet werden . Er legte
ein Geständnis ab , zeigte aber keinerlei Rene.

Geständnis des Schnabelwaider Mörders.
Bayreuth , 4 . Sept . Die Untersuchung in der Schnabel¬

waider Mordafsäre ist an einem entscheidenden Wendepunkt
anaelangt . Seit mehreren Tagen hatten sich d,e Verdachts¬
momente gegen den Mar Pohl , der dar Tat als dringend
verdächtig verhaftet worden ist, verstärkt , aber Pohl konnte
zu keinem Geständnis bewogen werden . Nun ist es gelungen,
eine solche Unsumme von Beweismaterial Msammenzutragen.
daß Pohl ein Geständnis ablegte . Er erklärte , daß er sich am
25 . August nach Verlassen seiner Kameraden m das Kraft sche
Anwesen zurückbegeben habe , um Geld , das er dort vorzu¬
finden hoffte , wegzunehmen . Nach kurzer Unterredung Mit der
allein anwesenden Elisabeth Kraft habe er nnt einem zu-
fällig dalieqenden Hanimer der Elisabeth Kraft zwei « chlage
auf ' Schläfe und Kopf versetzt. Er habe die Frau lediglich
betäuben wollen . Dann habe er das Geld ,m Wohnziinmer
weggenommen . Auch im oberen Stockwerk habe er nach Geld
gesucht, jedoch keines geftmden

morgen vor . ^ niniiren muec uiemi irj wnnr.,r
wir auf dem Bahnsteig in Flörsheim . Alles rs ^ (W Usgcge]
nender Erwartung auf den Sonderzug “beit

Inmitten unter vielen Menscm.

nenoer errwarrung uur uui
Niederlahnstem bringen soll . Ein greller PfM m  ^

- - ■ das Eintreffen des 3uöe 5LV !2i? 5 Eenercdiensteten meldet
sind wir bemüht unseren Platz m dem uns
Waaenabteil einzunehmen . Ein Bück auf die Bav ^ J
ist 9 .19 Uhr . der Zug fährt ab . Rur kurze l'f&••• WsQBt’I'
befinden uns außerhalb ' Flörsheims ^ Links en Ä Dstbefinden uns augeryaio ^ ioivne >o>». n
hell im Sonnenglanz der Main und rechts ba ^
warmen Sonnenstrahlen die Weinberge.warmen Sonnen,rrayien oie Lue .nvcryv.
uns . Es sind die immer wiederkehrenden Bern tiuns . Es >iN0 vie iiNUier k? .
auf unserer Fahrt - Auch die Hochheimer wolle i
nicht entgehen lassen an dieser Fahrt teilzuii v „st" .nicyr enrgeyen cuycv uv v »-^ >. -- Dl mraaew.,^
zahlreiche neue Gäste , steigen em . In unserem

„geben ai
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öroßfeuer infolge Bnmdfüfttmg.
Deggendorf . 4 . Sept . Von einem großen Brandunglück

wurde nachts die Ortschaft Waindiug bei Schauflmg heim-
gesucht. Gegen 2.15 Uhr ftüh standen die Anwesen der
Bauerswitwe Schober und des Bauern Kramheller in Hellen
Flammeii . Das Anwesen des Kramheller ist vollständig me¬
dergebrannt , vom Anwesen Schober stehen nur mehr die
Mauern des ausgebrannten Wohnhauses . Die Arbeit der
Feuerwehren wurde durch Wassermangel sehr erschwert. Es
liegt unzweifelhaft Brandsttftung vor.

M
M:

^ioiw ' z-
plaudern die Leute im Älltagsgespräa , unv von K.
schönen Reisen . Unterdessen nimmt dw Fahrt m AMß
gang und schon sind wir in Eltville . Von unsere ' „„h
aus verfolgen wir nur kurz die Morgengymnan 0,
sportlichen Uebungen auf einem schön gelegene
platz . Bald schon ist auch diese schone d
Blicken entschwunden und jetzt grüßen wir den
und Hattenheim inmitten von Weinbergen , ^
winken uns als Zeichen ihrer Eastsreunds „h ^
tsaben uns jetzt dem Rheine ganz genährt , roa f
auf der anderen Seite das Huben der Autos a
gen Verkehr der Stadt Rüdesherm aufmer „^ il F
Bald klettern unsere Blicke an den steilen , # !
Weinberge empor . Harte und mühesanie Arven
hier mit dem plätschern des Rheines dort dnsi - O -
so oft haben wir dich schon bewundert berr " "j„dL
und dennoch vermagst du nie unsere Blicke ^ WoUIXV vvimvu, - _ Ol- - - _ UV r VA
Sehnen M 'befriedigen . Wir können uns dein ^
nicht entziehen , unter deiner Schönheit
der frobe Mut und läßt uns vergessen die All . xsi

Xllt-giel-ILIl, w,utl vxiiiva / CTffTtClir l>"
der frohe Mut und läßt uns vergessen die Au ^ aDer iroye UUUl UIW IUI« uns ueiycytii v .v - DU“

Im rasenden Tempo fliegen strnr d̂ahm ^ staw
wahrnehmen können das Schäferstündchen
Teraffen . Wir passieren ein Tunnel und nu ^ ^ i"U.era,,eN . UU,r vu,,,LL«ic ~L,unn*i u, .u ■■ t0(f) ' #
Sekunden raubt uns die Duntetbeit die n ^
herrliche Sicht an , den Rhein . Untervell .en

der

.ftiimct
Mandsd
| ((6 ^ siegk  Leimoi
S Molkst

Z-Egekon
Mm

berrliche SicM au , oen neyem . ver": .sst
bereits in Eamv . In unserem Wagenahte"
wir allerhand interessante Gespräche . W ' r ^stsî -
Braubach und sind kurz danach m Sberlal 'N ^
Station vor unserem Ziel . Hier schweifen ^ er ae- fir#
auf die Lahn und dort droben aut ' die
Zug gleitet im langsamen Temvo über me
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und fährt kurz Darauf m Den naynyoi i
ein . Wir steigen aus , es ist 11 -45 Uhr und »e.
uns von denen , die zum Arenbera und n^ -stüi
fahren . Wir bummeln durch die Straßen
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4 rSiet ist Volksfest ! Während hier reges Treiben
!4 liegt dort droben stolz in einsamer Hohe friedlich

MSruine. Burg Lahneck. wie künde,t du stolz em
Wn an der Lahn . Niederlahnstein herrlich gelegen

der Lahn und des Rheines . Wie Zieren
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Allen und einfache Bürgerhäuser deine Straßen,
Gaststätten bieten dem Fremden einen ange-

Aufenthaltsort . Nach Stunden ist die Sonne
,?̂ ngen hinter den Bergen und ein kühler Herbst-
Mi durch das Lahntal . In Silhouetten liegt all
,7 uns was noch vor wenigen Stunden vor uns
A Lichte goldener Sonnenstrahlen . Wir besteigen
lKreise unseren Zug , grüßen noch einmal zum baldi-
r °dersehen und dann rast der Zug durch die nacht-
^unkelheit der Heimat entgegen . Ph . Grob.

d  Bürgermeister des Maintaunuskreises tagen heute
-..WNtag in Flörsheim , wobei auch eine Besichtigung

" Wohnviertels an der Eddershennerstraße er-

rer, ®5 Ar °rKerb ! Alljährlich hatte die Polizeiverwaltung
anv" alten historischen Weg zwischen Rüstelsheim

„ wi über die Krieger -Eedächlmskapelle wegen
aus ,, ! -^ stehenden Traubenernte gesperrt .. Es sind da-
nieW >° sle Kirchweihbesucher von Rüsselsheim und Flors-

lwerÜLdiesen  Weg wählten , abgehalten worden . In
laWZa  Mre hat die Ortsverwaltung Wicker im Interesse

^rer Geschäftswelt von einer Sperrung des Weges
cau, Die Wickerer Kerb findet am nächsten Sonntag

e-9cnm# r
Srfnê S R et  Sportverein 09 trat am vergangenen Sonntag
tÄitiUAvbeaalovv für die am 8 . Sept . beginnenden

der T .-und Spgde . Darmstadt gegen-
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fvs 4 ?5 in seiner Aufstellung nicht endgültige Mann-

:r fÜ9e  Zeigte zahlreiche Mängel . So gmg das
° -Ardient mit 4 :1 verloren . Erfreulich war nur,

A Adam Steinbrech wieder zur Verfügung stellte.
7 hat die Hintermannschaft wieder sehr an Sicher-
Bonnen . Es wäre zu wünschen, daß gerade für
Mvn sich der eine oder andere , der glaubte nutzt

Briefkasten
_ Stammtisch in der Krone (Baumann ) . Einer der

Stammtischrunde hat uns Ihren Streit berichtet ^ Wort¬
wörtlich sei folgendes gefallen : S . . . . ..Der G . . . .
hott heit in seim Lade vom Fremme ferr 15 Mark
Waar vekaaft . Der Fremme hott 's medd m 100 -Mark-
scheu bezahld . Wie der E . middags uff de Kass den
Scheu eubezahle will , sage die . des; wär 'n falsche Scheu
Dbr aarme Monn : seu 100 Mark iß er Inns unn seu
Maar aach. Was hält der sich ferr die 115 Alles kaafe

kenn. . dem seu aarem Fraa ge-
troffe ' Waß hodd die gesommert . .Oom Owend vorher
hält su'n aale Schuldebuckel endlich emol seu 85 Mark
beiabld die sich seit Moonadde ufsgelaafe hadde . Eerscht
die Fraad daß emol 85 Mark in d' Kass' waarn unn
ietz gar nix mi . Dodebei wär die Waar aach noch Kom-
missionswaar 2etz hädde s' nit noor die 85 Mar
veloorn und den Hunnerdmarkscheu unn die Waar , ste
mißte aach noch 15 Mark on ihrn Erußhandler bezahle.
zesome also 215 Mark beim Deiwel

<x Ietz mach meer awer die Micke Nidd fen.
Wann ' doch die Schuh nidd seu warn , dann horre doch
nuor die 85 Mark veloorn . die in seuner Kas , waarn,

""^So weither Disput , wie er uns erzählt worden ist.
Eine ' Einigung fei nicht erzielt worden . Der Briefkasten
soll nun den Verlust angeben , den der Flörshermer Han^
ler wirklich erlitten hat . Wir bitten den Leser, der sich
aus "dem Wirrwarr zurecht findet und die Losung weiß,
ste auf einen Zettel bis Freitag Abend in unserem Brief¬
kasten^ Schulstr . 12 . einzuwerfen , damit nur der Stamm¬
tischrunde Bescheid geben können. Wer vat recht ? Smd
es 85 Mark , llo Mark oder 215 Mark Verlust.
Oder ist keine der Zahlen richtig?

■7̂ lui+iW
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Wemüsc -Suppe legiert, unter Verwer¬
tung von ©emüfereften. 2 ©fei-(40 c}
Butter , 3 Efel. (60 g ) Mehl , Gemüsc-
reste (Wirsing , Mohrrüben , Kohlrabtz
oderSuppengrün .1 Tasse Milch, l Lt>.
Fleischbrühe aus 4 Maggi 's Fleisch
brühwürfeln oder aus4Teel .Maggi 'g
Gekörnter Fleischbrühe. Salz nach Ge¬
schmack, Petersilie. . „

Das Mehl in heifegemachter Butter hellgelb
schwitzen, den Gemüserest dazugeben, n«t
der Fleischbrühe sowie der Milch auffullen
und bei kleinem Feuer 20 Minuten
kochen lassen. Nach Salz abschmeckcn und
seingchackte Petersilie darüberstreuen.

MAGGI5Fleischbrühe

hin- suchen zu brauchen, wieder in den Dienst des
^ .stellt. Wir denken dabei in erster Lime an den

stellt.
Aschen Wagner Karl . .
Änderte , die ihre Herbst- und Wmterfreuden am
L4Fußball haben . Wer sich absichtlich, abseits-

Letzten Endes sind es doch

Abends als letztes Chlorodont
-dann erst ins Bett!

•vi LAüerte , die ihre Herbst
'' ■fr Fußball haben . Wer , ■r .

M hat sich die Sympathien bemi großen Florshei-
pital. A t '̂ allanhang verscherzt. Und welcher „alte Kampe
lene % |» bcis  gerade jetzt ? Deshalb wollen wir die Hoff-
her. Ä Äen , daß am kommenden Sonntag wieder eine
iles-li l tr,tt- die unseren Fußball würdig vertritt.
' und

NegM »».Met auf den Hufbeschlag! Die Fuhrwerrsvetztzer
' Ä ^ Ursache dem Hufbeschlag ihrer Pferde die gröyte

sä>̂ , Ahamkeit zu widmen. Viele Tiere haben nur e,n-n.V;
der wohl für die Landstraße ausreicht, aber nicht

rw-- fif -j .. . r_ rTs^ »res, Alt rf»

Tiere sich
fficti uruijl | UI uiv ^ uuo |uut )v uu ^ wu /l(Z k Statten Asphaltstraßen. Deshalb ereignen sich ailch

K tAußerordentlich viel Stürze , beî denen die ^
An schwer verletzen. Schon beim bloßen

.^ Aüirz löhnen Muskel-, Sehnen- und Gelenkbänder
itHAdie Folge sein. Also gerade beim Hufbeschlag spare

'Es V - und lasse seinen Pferden an den Vorderhufen eine
-ber aus Filz oder Gummi, dann laufen sie auch
oipitâ x O ^ traŝ sicher.
mtd  Beschaffung von Familieiidokum-nteu aus dem" "g K) . ' r -c . rr * StA rvtt + S.rvt** Bei der Beschaffung von Dokumenten,̂ die mit der

Aorschnng Zusammenhängen, entstehen oft Schwierig-
Dadurch daß die in Frage kommenden Urkundstellen
^Ausland liegen, z. B . in Elsatz-Lothringen, Alle

,Schwierigkeiten, insbesondere auch die der Devisenbe-
DerA  E , Zur Bezahlung der Gebühren, kann man, wie die

en W  Ci 1* für Sippenforschung mitteilt , dadurch vermeiden,
,eN > !cch wegen der Beschaffung solcher Urkunden an die
t iü 'J : U Konsulate wendet. Nach einem vom Auswärtigen
uns Ä ek^ 8«gebenen Verzeichnis ergeben sich fol^-nde, anc

l»r den genannten Zweck beanspruchte l pnlate:
und Konsulat Thorn (Toren) für das Korridorgebiet,

ieold" (t Generalkonsulat in Posen (Poznan ) für die frühere
HNE'F W Posen, Deutsches Generalkonsulat Kattowitz (Post-

Reuthen O/S , Postschließfach), für Oberschlesien,
lNS.i' jn itĵ abteilung der Deutsck̂ n Botschaft Paris für Llsaß-

>eN Vi n- Die Bezahlung der drcrch diese deutschen Ver¬
te 4 # " ĥ fchafften Urkunden erfolgt ohne Deviscnschwierig
zri« " ’ °r“'
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das 'Gebührenkonto des ' Auswärtigen Amtes . '

VücLrertssck

aAuubritterburg voll junger Mädchen ! Die meib-
Knd Deutschland wird heute genau ,0  vom Ar-

erfaßt wie die männliche . Emen Ausschnitt
4 ?, Leben in solch einem Lager zeigt -dhnen die
Kische Illustrierte Zeitung . ~ r „Aethiopierm-

* die neueste Fortsetzung der abeftmischen Bu-r i oie neueste Fortsetzung vcr uuenmi !u,„ , 4 , ..
A> e sich diesmal mit den Frauen des melbespra
»Landes befaßt . — Die Modeseite , heute „Der

der dunkle Punkt " genannt , fehlt auch mcht.

E? und Deutsche Kriegsgräberfürsorgc . Einen Tag
„.Gemeinschaft und Verbundenheit , eine herrliche
Ude. dem Heldenmut und der Heldentreue deut-oem seioenmur uuu - ----

tz?Hener Soldaten geweiht , erlebten am 30 Imn
Enßdsdeutschen in Palästina , als der Voftsbuiic
ll. r̂iegsqräberfürsorge den Turm der Treue m
--iAeinweihte Wohl bei keiner Einweihungsfeier.
' ]ß °Iht£  Sirtet üeranftaltet fiat, M der tiefe
li^ es Werkes so erhebend und ^ beglückend ẑum
Ax.I .Sekommen. wie in Nazareth . Für unsere Aus-
-InAchen in Palästina ist Nazareth nun der Ort.

sich an Feiertagen unseres Volkes versammeln,
tt « Stätte der Toten hineingestellt m das Leben

^4en Volkes . Das ist der, ftefe^,kulturelle und» 4, ,5'lwen Boltes . x>as IN ver
s , Tipp der Volksbundarbeit . Wie Langemarck

TÄ .E wird auch Nazareth zu einem Wallfahrtsort
Ul?!' cf,  H , sich die Deutschen Palästinas Kraft holen zur
fefW ' «5  deutscher Art und deutschen Glaubens unter

%  DAolkern Diese Bedeutung der Einweihungsfeier
I .Ghrenmals selbst findet in der letzten Ausgabe

W * E '^ sgräberfürforge ", der Monatszeitschrift des
etj-fes 4^ es Deutsche Kriegsgräberfürsorge ihren mtere -riÄTM»  mortnnTr ausaestattete Ausgabe

W
-ß0D>-rt, « derWag . Die wertvoll ausgestattete Ausgabe

,tW  deshalb besondere Beachtung.

Eddersheim
Die Eemeindekasfe ist, lt . Bekanntmachung , vom Mitt¬

woch, den 4 . September ab 8 Tage lang geschlossen.
Der neue Sportplatz , der unter Leitung des F .-C . Ed¬

dersheim z Zt . hergerichtet wird , zeigt bereits die Gren¬
zen des Spielfeldes . Heute morgen wurde das Gras des
Platzes versteigert und in 1 - 2, Tagen werden die so
micbtiaen Tore " fertiggestellt sein. Es war höchste Zeit
— denn am Sonntag , den 15 . September beginnen bereits
die Meisterschaftsspiele.

weilbach
F .-E. Germania 08 . Das Spielprogramni für kom¬

menden Sonntag steht zur Stunde nicht vollkommen fest
Bestimmt ist lediglich das Spiel der 1 . Mannschaft gegen
die gleiche des F .-E . Niederreifenberg . Das Spiel m
als Generalprobe für die kommenden Meisterschaftsspiele
anzusehen.

s Handball . Nachdem während der heißen Sommer¬
monate der Handballfport eine längere Pause hatte,
herrscht nun auf Sport - und Spielplätzen wieder der alte
Kampfgeist . Auch auf unserem Turnplatz wird b Zt.
mit Hacke und Schippe fieberhaft gearbeitet , das Spiel¬
feld für die kommenden Verb and sfmele vorschriftsmäßig
bemuriltzten Am Sonntag , den 8 . Sept . begeben sich die
erste und Juqendmannschäft zu einem Freundschaftsspiel
nvG Erbenbeim Mit Rücksicht auf die es Spiel wird
auck das mr Zeit in dem Vereinslokal zur Rose abge¬
haltene Preiskegeln nicht am Sonntag , sondern am Sonn-
dag , den 15 . ds . Mts . beendet.

Aus mn  Llmseseud
Viernheim . (Warnung vor einem Ein mi eie.

dieb .) In letzter Zeit wurden hier drei Wirte durch wnen
Einmietedieb geschädigt. Der Dieb logierte sich m den Gast-
Häusern ein, um in einem unbewachten Augenblick mit den
zu erbeutenden Wertgegenständen (Geld , Kleider . Schmuck,
Uhren , Fahrrädern üsw .) zu verschwinden. Die Polizei ist
dem Spitzbuben auf der Spur,

Langenselbold . (2 0 0 j ä h r i g e s K i r ch e n j u b i.
läum .) Die evangelische Kirchen gemeinde Langenselbold
kann am kommenden Samstag und Sonntag das 30(1mH'
rige Jubiläum ihres Gotteshauses feierlich begehen Das
Gotteshaus ist in den Jahren 1727/35 unweit,der Stelle er¬
richtet, an der ehemals das im Zangen Kinzigtal und Ha-
nauerland mächtige Augustinerkloster Selbold gestanden
hat . Die Kirche wurde unter der Regierungscz.eit des Men-
burccer Grafen Wolfqanq Ernst III. erbaut und am 7. sep-
tember 1735 im Beisein des damaligen Kirchenschiltzherrn
und vieler anderer Glieder des Fürstlichen Hauses Men-
bürg emgeweiht,

Grüningen , Obevh. (Fuchs , du haft die Ga n s ge-
stöhlen .) Durch das Geschrei der Gänse wurde em Ein-
wohner aus dem Schlaf geweckt und kam gerade noch dazu,
wie ein Fuchs durch ein Loch am Zaun ..eine totgebissene
Gans hinauszerren wollte . Der rote Räuber ließ seine
Beute im Stich und entkam.

** Divenburg . (Bon einem Reh erheblich ver-
letzt .) Im Kreisort Weidelbach wurde ein im Sommer¬
lager weilendes Mädchen aus Aachen von einem Reh so
heftig angesprungen , das) es einen Nasenbeinbruch erlitt
und 'dem Krankenhaus Dillenburg zugesührt werden mußte.

" Vallendar . (Auf Zwetschgen Wasser ge¬
trunken .) Es geht zur Obstzeit fast wie zur sommer¬
lichen Badezeit : Alle Mahnungen und Warnungen , wollen
und wollen nicht helfen. So büßte jetzt auch ein 35 jähriger
Mann ans Vallendar seine Leichtsinnigkeit mit dem, Leben.
Kurz nach dem Genuß von Zwetsck>gen trank er Wasser. Es
stellten sich alsbald heftige Leibschmerzen em. Schon nach
wenigen Stunden war der im blühenden Mannesalter stehende
Volksgenosse tot.

Darmstadi . (Heiratsschwindler kommt in
Sicherungsverwahrung .) Wegen Betrugs m zwel
Fällen wurde von der Großen Straftammer der 2b,ahrige
Josef Dütich von Darmstadt , der der Polizei und den G --
richten hinreichend bekannt ist, zu drei Jahren Gesangnis.
zehn Jahren Ehrveriust verurteilt und seine Sicherungsoer-
Währung angeordnet . Dütsch bändelte meist aus der Straße
mit Hausangestellten an . denen er die Heirat versprach, um
sie inzwischen auszubeuten . So gelang es ihm auch,, ein
Mädchen trotz der Warnung ihrer Schwester und eines
Kriminalbeamten um 500 RM zu br.ngem Ferner hatte
er als er vor drei Jahren mit iemem Motorrad eine Rad-
fahrerin umfuhr , sein Fahrzeug danach m  Wald vecheckt
und es als . gestohlen" bei der Polizei gemeldet um dieser
vorzutäuschen, der Dieb habe den Berke-hrsuniall oeruriaäM.
Diele Irreführung gelang ihm auch damals . , aber als er
wegen eines Einbruchsdiebstahls im Gesangnis laß . plau-
derte er alles aus , lo daß ihn setzt sein Schicksal ereilte.

Gautag der chemaligen Kriegsgefangenen.
Groß-Umstadt. Samstag und Sonntag begehen die ehe-

maligen Kriegsgefangenen aus dem Gau SüdweftDeutfch.
land hier ihren Gautag . Die alten Frontsoldaten , die meist
beim Ausharren auf ihrem Posten bis zum letzten Augen-
blick in die Hand des Feindes fielen , bilden durch das E"-
lebnis der schweren Gefangenschaftsjahre eine unzertrenii-
iiche Schicksalsgemeinschaft. Die Gautagung , zu der auch
Gauleiter Reichsstatthalter Sprenger fein Erscheinen zuge-
iaat hat, steht unter dem Motto „Heimkehr ist nicht Ende,
sondern Anfang ". Der Samstag beginnt mit einer Fugend-
kundaebung , auf der Kameraden über die Gefangenichajt
berichten, ihr schließt sich am Abend eine öffentliche Herm-
kehrgedenkfeier mit Fahnenweihe an . Nach dem Kirchgang
und der Totenehrung am Heldenmal am Sonntagmorgen
bringt der Nachmittag einen Marsch durch die Stratzen
Groß -Umstadts , der von Gauleiter Sprenger abgenommen
wird . Den Schluß der Tagung bildet die Erneuerung der
Stacheldraht -Kameradschaft in einem „Barackenabend.
Die Gautagung ist mit einem Wander - und Ehrenpreis¬
schießen verbunden.

Gießen . (Rinder - Nutzviehmarkt in Eie-
ß e n.) Auf dem Rinder -Nutzviehmarkt standen 455 Stück
Großvieh . 94 Fresser und 105 Kälber zum Verkauf . Das
Geschäft verlief mittelmäßig. Es kosteten Milchkühe oder
hochtragende Kühe1. Qualität 380 bis 490 RM. 2. Qualität
270 bis' 350 RM , 3, Qualität 150 bis 250 RM . einhalb-
bi« dreivierteljährige Rinder 90 bis 150 RM . dreiviertel,
bis zweijährige Rinder 150 bis 230 RM , tragende Rinder
200 bis 410 RM , Kälber bis zu zwei Wochen alt 34 RM.
bis zu vier Wochen 49 RM , bis zu sechs Wochen 64 RM.

Vekrannlmachungen von Flörsheim
Abschrift

Hauptsatzung der Genieinde Flörsheim a. M.
Auf Grund des . 8 3 Absatz 2 der Deutschen Gememde-

Ordnung vom 30 . Januar 1935 (REBk . I. S . 49 ) wird
nach Beratung mit den Eemeinderäten und mit Zu¬
stimmung des Beauftragten der N .S .D .A .P . folgende

Hauptsatzung nlaffenlrmeister^ 3roci  Beigeordnete

3UV  «to2dt  Die Zahl der Eemeinderäte beträgt zehn.
Flörsheim am Main , den 16 . Jult,1935.

Der Bürgermeister : Dr . Stamm

(gez . Siegel ) . _
Genehmigt gemäß § 3 Absatz 2 der Deutschen Ge-

meindeordnung . „„ „
Frankfurt a . M .-Höchst. den 28 . August 1935.
Der Landrat des Main -Taunus -Kreifes:

gez. Dr . Zanke.

(Siegel ) . _ _ _

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

Freitag 6 .30 Uhr hl . Messe für Marg . Duchmann statt
Kranzspende (Schwsth .) . 1 Uhr Amt zum Hk. Herz-
Jesu nach Meinung.

Samstag 7 Uhr Brautamt . 8 .15 Uhr Kmdermesje sur
Eheleute Peter Reichert . . . . . .

Nächsten Sonntag ist die Eemeinschaftsmesse und der
Kommuniontag der Jungmänner.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
Freitag Herz-Iesu -Freitag 6 Uhr hl. Messe für Andreas

Bartenheier . 6 .30 Uhr hl . Messe zu Ehren des
Hk. Herzen -Jesu . „ „ .

Samstag 6 Uhr hl . Messe für den Krieger Philipp
Blisch , 6 .30 Uhr hl . Messe zu Ehren des hl . Judas
Thadäus.

Sonntag ist Kommuniontag des Muttervereins.
Nächsten Sonntag ist das Fest Maria Geburt.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Freitag Amt zu Ehren des hl . Herzen Jesu bestellt von

Samstag ^ Messe " Ehren der Muttergottes von der

SonS °KS "o-Ste « je Für ürie-er Fr«
Welkbächer und Schwester Margarete . ,

Nächsten Sonntag gemeinschaftliche hl . Kommunion der
Schulmädchen.



Tödes -Anzeige
Der liebe Gott hat meinen lieben Mann, unseren treube¬

sorgten Vater, Sohn, Schwager und Onkel, Herrn

Anton. JFIe.sc/>
Kaufmann

im Alter von 48 Jahren, nach kurzem, schwerem Leiden, wohl¬
vorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente, zu
sich genommen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
jßuise FlescJfr  geb . Lauck

Flörsheim a. M., Eisenbahnstr. 41, den 4. September 1935
Die Beerdigung ist am Freitag , den 6. September nachmittags

4 Uhr . Das Seelenamt ist am gleichen Tage vormittags 6.30 Uhr.

Todes -An 3 eige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe treube¬

sorgte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwa
gerin und Tante, Frau

Apollonia Slaubadi
geb . Leicher

plötzlich und unerwartet im Alter von 56 Jahren zu sich in 1
Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
lg . Staubacß und Frau
Cor . Staubacß und Frau
Willi SiaubacO und Frau

Flörsheim , Hochheim , Bierstadt , den 4. September 1935
Die Beerdigung findet am Freitag nachm . 3 Uhr vom Friedhof auS
Das 1. Seelexamt ist am Montag 7 Uhr.
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Schwer traf uns die traurige Nachricht von dem Tode
unseres Alterskameraden Herrn

Nachruf

Anton Flesctp
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unse¬

ren Mitgliedern das Ableben unseres langjährigen
treuen Mitgliedes , Herrn

Hä &eresjf^

der mitten im tätigsten Mannesalter von uns gerissen wurde.
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. Die
Beerdigung findet am Freitag nachmittag 4.00 Uhr statt. Alle
Kameradinnen und Kameraden treffen sich um 3.30 Uhr im
Gasthaus zur Eintracht.

Anion Flesch

Kameradschaft 1887

bekannt zu geben . Wir verlieren in ihm einen
treuen Mitarbeiter und eifrigen Förderer unserer
kath . Sache und werden sein Andenken stets in
Ehren halten.

Der Vorstand
Die Beerdigung findet am Freitag Nachmittag 4 Uhr

Äatt. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten . Zusam¬
menkunft am Trauerhaus.
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unkündbar , RM. 200.- bis 20000.-
durch Abschluß eines Zweck¬
sparvertrages mit Laufzeit ent¬
sprechend Ihrer Leistungsfähig¬
keit von 3 bis 7 Jahre , bei hy-
pothek . Sicherung über 20 Jahre.
Sie können damit hochverzinsl.
Darlehen ablösen , Schulden be¬
zahlen , Existenz gründen , sich
an einem Geschäft beteiligen
Teilhaber ablösen ,Wohnungsein¬
richtung verfchaff en,Auto ,Motor¬
rad kaufen , Zuchtvieh , Saatgut,
Kunstdünger einkaufen , Zinshy¬
potheken ablösen , unbebaute
Grundstücke kaufen . — Keine
Baufparverträge . .Gltonla*BerlinW8
Gen .-Vertr . Hermann Doufrain

Wiesbaden , Schulberg 17

Wer
sein Geschäft auf der Höhe
halten will, der muß durch
INSERATE dem Publikum
seine Waren immer wieder

empfehlen.

n.8.1)o1k8-U)ohlsrchr1
Gauführung Hessen Nassau

Frankfurt am Main
Postscheckk. Nr . 72277 , Ffm

Rrtchssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm -Nummern:
6 Choral , Morgenspruch. Gymnastik; 6.30 Frühkonzert; 7
Nachrichten. Wetter ; 8 Wasserstandsmeldungen: Zeit , Wetter;
8.10 Gymnastik; 6.30 Frühkonzert bezw. Sendepause ; 11
Werbekonzert: 11.40 Programm , Wirtschaftsmeldungen. Wet-
ter , 11.45 Bauernfunk; 12 Miltagskonzert : 13 Zeit , Nach¬
richten, anschl. lokale Nachrichten; 13.15 MiHagskonzert; 14
Zeit . Nachrichten. Wetter ; 14.10 Mitten im Werktag; 14.55
Zeit . Wirtschaftsmeldungen: 17 Nachmittagskonzert; 16.45
Das Leben spricht; 16.55 Wetter , Sonderwetterdienst für
die Landwirtschaft, Wirtschaftsmeldungen, Programmände¬
rungen. Zeit ; 19.50 Tagesspiegel ; 20 Zeit . Nachrichten;
rungen, Zeit ; 19.50 Tagesspiegel : 20 Zeit . Nachrichten; 22
Zeit . Nachrichten: 22 .15 Reichssendung: Nürnberg-Echo; 24
Nachtmusik.

Donnerstag , 5. September : 10 Sendepause ; 10.15 Schul¬
funk; 10.45 Praktische Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15
Kinderfunk: 16 Kleines Konzert; 16.30 Was bringen die
Zeitschriften des Monats August?; 16.40 Wie Filme über¬
setzt werden; 16.55 Kunstbericht der Woche; 16.30 Deutsche
Gespräche; 19 Bunte Stunde , Volksmusik; 20.10 Konzert;
22 .30 Unterhaltungskonzert; 23 Unterhaltungsmusik.

Freitag . 6. September : 10 Sendepause ; 10.45 Prak¬
tische Ratschläge für Küche und Haus ; 15 .15 Für die Frau;
16 Klaviermusik; 16.30 Achtung vor Pilzvergiftung , die
Pilze unserer Heimat; 16.45 Die Sorge für die Bürger,
Zwiegespräch; 18.30 Jugendfunk; 19 Unterhaltungskonzert;
19 .40 Ter deutsche Arbeitsfront -Empfänger DAF 1011 ; 20 .15
Stunde der Nation ; 21 Jupp Eareis fingt Lieder zur Laute;
21 .30 Achtung, Hochspannung!; 22 .30 Sportschau der Woche;
23 Von Hof und Brauch im alten Bauernland der Schwalm,
Funkfolge : 23 .40 Johannes Eutenberg , Funkspiel.

Samstag , 7. September : 10 Sendepause ; 15 Jugend¬
funk; 16 Der frohe Samstagnachmittag; 18 Liebe und Trom¬
petenblasen, Funkbogen aus Säckingen; 18.20 Stegreissen«
düng ; 18.30 Wir schalten ein, das Mikrophon unterwegs;
18 .40 Saardienst ; 19 Präsentier- und Parademärsche; 19.45
Tie Wochenschau des Zeitfunks; 20 .10 Ruf der Jugend;
20 .15 Bunter Abend ; 22 .30 „Gepreßte" Andenken aus fröh¬
lichen Veranstaltungen unseres Reichssenders: 23 Tanzmusik.

MHt Äolpinnsfamilic
Flörsheim a. M.

Die Mitglieder werden ge¬
beten an der Beerdigung
unseres Alt -Mitgliedes Anton
Flesch restlos teilzunehmen.
Treffpunkt 3.45 Uhr an der
Kirche.

Die Führerschaft.

wolle

Gut erhaltene fast neueKapok-Mtzen
Kinderkleider und Ver¬
schiedenes verzugshal¬
ber billig zu verkaufen.

Näheres im Verlag

KOSTENLOS
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liefern wir Jed . Rundfunkhör«
•In«  ProDtnummir
reichhaltigen Programmzolhmg

für Handarbeiten,
für Westen , Jacken

und Strümpfen
in reicher  Auswahl
bei

's.Max Fiesdi
K

Flörsheim , Ecke Bahnhofstr.

«MM
SOdwtcM . Rundfunk - Za-tues*

Schreiben Sla sofort an ■
SRZ» Frankfurt am Mail

ülQcherstra f$« 20-22

Anzeigen
Reifen

verkaufen!

Bestellschein
Der Unterzeichnete erbittet vom Verlag Herder,

Freiburg im Breisgau kostenlos durch die Buchhand¬
lung Heinrich Dreisbach , Flörsheim , Schulstr . 12
l Probeheft „Der groffe Herder"

Genaue Adresse.

Heues SauerKraut
idis Camembert 45% Fett
Alsfeider Camembert
neueldeutsctie Fettheringe■ •
Fettheringe in Tomatensoße
Bratheringe tafelfertig
in pikanter Burgundertunke

Pfund
10

T . Schachtel >
20

3 i * *
Dose 35

1« Bevo
f ! derü

45 Prozent Fe« I. P, d̂ nstellu
tzj . der S

*•!' und

Dose 35

Heute eintreffend:

Deutsche Feiiichinge^

1

Drei Weine
preiswert u. gittj

1934er
Dürkheimer Feuerberg Mv
1/j Flasche ohne Glas

1934er
Bechtheimer Hafenfprung tJV
natur , Literflasche ohne Glas .

1934er
Deidesheimer Neuberg
natur , Wlnzeruereln Friedelsheim, l/i Fl . 0.

liefert Lebens^

Hiuptschrllllclter i>nd verantwortlich lUr Politik und Lok«'“ 1 ,| . , !•'
Stellv . Hauptschrllllelter und verantwortlich Itlr den UnTelgcnt̂ ^ ^ ,lie
bach fr.; Druck und Verlag : Heinrich Dreiebacb , sÄmtllcb 1D
D-H. VII . 35.: 1136 Zur Zeit ist Preisliste Nr. 12 gültig

fit’
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OM, -rS » Li « eN Jeituns
Beklag unb SihMeilMl
zeiaiW Breisbo®,Slörsbeim

BelreilÄ ;pumuuinmii »ü
>cht hier in Flörsheim noch völlige Unklarheit . Allent-
•eit werden gejchäftliche  Werbeplakate angejchla-tverven 8 « l u»u i / fAT ,W ‘ bewicknen mutz.

«f . bie man als ? ,SBe Anschläge" , bezeichnen mutz.
Wb Ortsbild verunzieren und gegen dre gejetzltchen Ba-
Dünungen verstotzen. , Nachstehendes M̂ von den m

die

7 'Mngen verstotzen. ticachireyenvev >n
"age kommenden Personen genau zu beachten

Schaufenster sind keine Anschlagsäulen:
Ij -ttittc dieses Monats ist durch die Presse eine Verlaut-
IJJöina der Fachgruppe Außenwerbung in der Reichs-
| &P« Handel veröffentlicht unter der Ueber,chrift:
-Menide"Plakate im Schaufenster " , — „Aushang nur
feen Werbeabgabe " , die geeignet ist, Unklarheiten übersi-.^ eoeavgaae , » » Bbiiinniiunaen des» Werbeabaabe " . die geeignet ist. UnUaryelien uver
t  lür den Bogenanschlag geltenden Bestimmungen des

jMerates der deutschen Wirtschaft ZU schaffen. Der
»Kchdent des Werberates der deutschen Wirtschaft stellt_.

StäUeÄ enen

aeaenseltig bedingenden und ergänzenden Verhältnis . Der
Städter weist ganz genau, dast seine tägliche Arbeit für das
Volk nur dann erst auf die Dauer garantiert rst, wenn
Lebensquell des Volkes, em eigener Lebensquell das
Bauerntum - sichergestellt ist. So sieht «uch der Städter m
Lr nationalsozialistischenMaßnahme zur SersteUung ' nws
qefunden, starken und lebensfähigen Bauerntums wcht eine
Benachteiligung des Städters , sondern auch er s
übeneuqt dast dieser erste Schritt in dem nationalsozialistischen
Erneuerunasvrozetz notwendig war, da nur von hier aus,
voii diesem Fundament aus die weiteren Rettungsmastnahmen
gelingen können. _ _

S « « « a“ „“ ir an ben . i8 «u £ b» ü r b « itin . ,,,tcn
14 )1'

Das Hochheimer Eefallenen -Ehremnal
das am Sonntag , den 1. September 1935
durch Kreisleiter Fuchs eingeweiht wurde.

I Erhchst der ^ Geschäftsinhaber für den Bogenanschlag
b| i> 7 °HI Anschläge au der Stätte der eigenen ^ eistung

> auch M Anschläge im Innern des Raumes em'Pi Wu ,. TUV ^ „M̂ istnnaen . wozu auch

Zugelasten In Schaufensterii dürfen nur dann Bo-
'Uchläge angebracht werden , wenn in diesen Anschlägen
. Waren oder Leistungen geworben wird, die m demWpn nWr nerkamt werden.. UUtt  limil »'-'» »vWVi-VVIk WWW,  -
lchen Geschäft angeboten oder verkauft werden.

^Mrtschaftswerbung durch Bogenanschlag lur^ fremde
H Bog nansch aqes erfolgt nicht Stätte der eigenen
Mung stt 'ist untersagt.  In einem solchen, -Mll
" J « ls °b° gm im Innen , bet EZch - ft - NM »

* tp  auch für Änsckläae tm Innern oes
neb: : Otgesj ^ t at  oder durch Sachleistungen , wozu auch
]ü %e! h  oder Vorzugskarten oder ähnliche Leistungen zahlen),ist den Bestimniungen der 2.

$
UttK

'ier e:

gchlagdogen tm -onneru w vä/xr' v*1*’ ■•*** , T
»o'hV angebracht werden , dast der Bo ge na ns» der Straße aus nicht sichtbar ist

«i=oder Vorzugskarten oder ähnliche Leistungen zame, .,.
\£  dst Sabgabe nach den Bestimmungen der 2.
"̂anntmachung vom 1. 11- 1933 mit 2 v. B - 3

«inetfe & jautenitei bet Liis -Ihmbekgeschäfta loNen durch
«mackv - IIe Warenan - fage für bm San , bei m

ffi 111

\A  K geschmackvolle Warenauslage tui  um ^ •;
fl ; !N Geschäft anaebotenen Waren werben . Das Schau

Mer kmni diest̂ Ausgabe nur voll erfüllen , wenn alle
^ " schaftswerbung die mit der Art des Geschäftes

zu tun bat aus dem Schaufenster herausbleibt,
st Die Geschäftsinhaber werden nochmals Ege ' ordert.
,7 Bestimm,, nnen des Werberates der deutschen Wirt
M ) über den Bogenanschlag in den Schaufenstern zu
Achten. In Fällen von Uebertretungen behalt sich der
Merat der deutschen Wirtschaft vor ae^en die betrez-Mden vnd Geschaftsml-aver wei'berat der deutschen AstrtMMii vm ao ' -
, 'm Werbungtreibenden und Geschäftsinhaber w e
^ Matznahmen zu ergreifen.

Vauei «!« als Lev « » « des Volles. .. CI ttLv_ CY3 CI AfHitim itt
^ Der Nationalsozialismus stellt das Bauerntum m den

^5 'ÜeIpunkt der von ihm erstrebten Wiedergeneiung des
f ? tscheb" Volkes. Das bedeutet keine Bevorzugung undb,n° lv , .. . . sec Bauernstandes, on-1 ■ * . Mttjen Volkes . Das beveurei reine r

, | S Vevolrechtung eines Standes , des Bauernstandes °n-
>W bn der Ausgangspunkt dieser entschiedenen Betonung und

?7llststeiiuna deŝ deutschen Bauerntums ist die Erkenntnis,
LtK °m A deiitschen Volkes n der ganzen

Mlchichte nnieres Volkes, heute und IN alte Zurunzi ge
k 'st und aenährt wird aus dem Bauerntum. Die Ge-
Mte unseres Volkes ist unlöslich verbunden mit der des
S » t Ss  beut» ! B-l, in fei«
L « . » - »« « -istSftlS , WlL

0  m

u m
y n

J m
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ein reines Bauernvoii . a,u>vi.iaui>iui>. ’
Aedensten, klar bezeugte» Beispiele vergangenês Doller
Bauernunteraana stets den Vokksuntergana nach stL

tfeTit. Der Nationalsozialismus als Bekenntnis zu den ewigen
Blut 'skräften unseres Volkes und als entschlossene Willens-
richtunq dem drohenden Verfall und sichtbaren Untergang
unseres Volkes Einhalt zu gehieten, mutzte deshalb zu An¬
fang und als Voraussetzung seiner weiteren Erneuerungs-
und Rettunastätiakeit das Bauerntum aus allen Verfalls-

1S« i6. n, um ben Sauer ,jnete ä«macftcn tu können, was die Erhaltung und der Bestand oer
Naston von ihm verlangt, nämlich zur sicheren Lebensgrun -
läge nuferes Volkes.

Auch der Städter  hat heute für die national,ozwü
stischen Maßnahmen, für das ganze Nettungswerk der heutigen
Agrarpolitik vollstes Verständnis. Er empfindet es als keine
5,er ab- und Zurücksetzung, wenn heute das Bauerntum wie-
der zum Lebensfundament des Volkes erklärt wird. Meistens
ist es doch auch beim Städter erst e,nige Eeneratlonen l̂ er
dast er vom Lande in die Stadt kam. So wird gerade oer
Städter es voll und ganz verstehen, wenn heute, um
volklichen Bestand der Nation zu erhalten em gesundes
lsbenskäbiaes Bauerntum geschaffen wild. Denn auch vem
Städter sind die schweren bevölkerungspolitischen Auswir-
kunaen der Verstädterung auf die Lebensfähigkeit unseres
Volkes nicht unbekannt. Die eindringliche Sprache der be-
völkeiangspolitisthen, Statistik läßt auch ihm das Bauern-film beit eWi 6^v © lutsctticu ^ tßt oc
An  erkennen. Berlin 3. B . Hai schon seit 1926 emen Sterbe-
Überschuß. Nur der städtische Zustrom vom Lande vermag
die Großstadt wieder aufzufüllen. Berlin wurde bei Al stoppe
der ländlichen Blutszufuhr in fünf Generation^ « dt
von 100 000 Einwohnern fein. Es ist tatsächlich so, daß
Durchschnitt wegen der verschwindend geringen Kinderzahl un
wegen der zahlreichen, ungünstigen. bevölkerungspol tischen
Verhältnisse jede vierte Generation in der Großstadt au^

Die Rettung des Bauerntums  wird auch dem
Städter , wenn er sich diese Statistik vergegenwärtig , ™
niemals mehr als eine Angelegenheit emes Standes eische^
neu sondern auch er wird im Interesse seines Jsoi
kes  die Forderung nach einem lebensfähigen, vermchrungs-
reudigen BauernGm stellen. Ja , nicht nur

L ? ! ä ä ■” lr
c ?r ssfcrrÄÄT
Hinsicht sichert. Bauer und Städter  smd deshalb heule

BOM -Sporiiag
Vorführung in 18 Untergauen hefsen-Rastaus.

** Frankfurt a. IN.. 2. Sept . Wir gehen einen Weg. be.
jeelt von einem Willen, frei und und gesund Das war
das Bekenntnis dieses Sporttages des BDM m Hellen
Nassau In 15 Untergauen waren Tausende von Madels
auf" den Sportplätzen vereint Än 18 Untergauen wurden
dieselben Uebunaen geturnt , die gleichen Volkstänze g
tanzt , dieselben Lieder geiimgen iinddiesetben Svrechchor.
voraetraqen . 18 Untergaue und 50 000 Madels — und ooaj
ein^Geist und ein Wille, der nicht mehr zu durchbrechen ist.

Der Gauleiter auf dem äporkfeld in Frankfurt.
Bor den Tribünen stehen in schnurgerader Ausrichtung

die Mädels . 20 Fahnen steigen . am Mast empor. 2000
Turnerinnen marschieren ein. Die Körperschule ..begin -
Junge Mädels kommen angeftürmr . zeigen Vadenubungen.
lustiges Bockspringen, und pach und nach rollt vor den Zu¬
schauern das ganze Sportprogramm ab.

Der Gauleiter erinnerte an die vergangenen Zeiten , in
denen die Jugend zerrüttet in vielen Partei - und Turnver-
einen stand. Eindringlich schildert der Gauleiter n o ch e i n-
mal die Pflichten der fungen deutschen Madels , die zu ge-
sunden weltanschaulich fest verwurzelten grauen und
Müttern aufwachsen müssen. Dann wendet er sich an
Eltern und ruft ihnen zu. daß es nur noch eme Jugend
gibt, und daß in ihr alle deutschen Jungen .unb Madel er.
faßt werden müssen. Jeder Junge gehöre in die HI und
jedes deutjche Mädel in den DDM.

56000  in Sen HZ-Zeltiagern
Der Gauleiter und Gebietsführer Potthoff im Zeltlager.

.« ftmnffutt a. M ., 2. Sept . Beim Besuch des Dogels.
berqer Zeltlagers der Frankfurter HI konnte Gebretsfuhrer
Potthoff dem Gauleiter melden, datz. 50 000 H^ lerMWen
und Jungvolkpinipie bis jetzt ihre Freizeit m den 34 Zelt
lagern der Hafsen-Nassauijchen HI ^ "bracht hallen. I
Namen dieser 50 000 Jungen dankte der Eebiets uhrer dem
Gauleiter für das Verständnis, das er der Durch,uynmg
dieser der nationalsozialistisaM Arbeiterzugend jo lebens¬
notwendigen Sache entgegengebracht habe-

Der Gauleiter,
dem die Lagermannschaft eine frohe Kameradschaftsstunbe
bereitet batte qab seiner Freude über die Lebenshaliung
Lr An -n in "dm SI . Z-N,- « -»
fie des Führers Namen m Ehren zu tragen. -Uit einem
frisch-frohen Lied dankten die Jungen.

Eebietsführer Potthoff hatte am frühen Morgen schon
einer Tagung der Frankfurter HJ -Führer be.g-w°h"h Auf
der sich aiischließeiidenBesichtrgung der Nürnberg-Fahrer
wies Gebietsführer mit besonderem Nachdruck auf dre
Verantwortung hin, die diese Mannschaft als Ansles der
Tausenden von H'tlerpmgen auf dem Relchspartertag trage
Das Erlebnis dieser Tage gäbe ihnen Kraft ,ur >y e
weitere Arbeit.

mr.***M*+'t*t***

I Öerjflngling imf euerofen.
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J' Fortsetzung
...Der Sieaer des Kampfes wurde auf Schultern in d:e
p  Kaserne getragen, während sich sein lahmes Opser

Hilfe aufr^ en Md auf eine Bank der Rhe,nprome-
schleppen mutzte. Hätte er gesiegt statt des andern, wäre

5 umgekehrt gekommen, nur die Dollarquoten blieben
'A wie ein deiliaes. unantastbares Gesetz.

„*> in Wi Lbiaer troftete den Blutenden auf der Prome-
R̂ enbanf Kein Samariter verband ihm die sespal̂ ne Stirn.

-' D Freund rZch? ihm einen Trunk Masters. Der GeschlageneMe _ Ka ot  Innen war.■ )l> Pfund reichte ihm einen| | Kleine Trennde mehr, da er geschlagen war. , . , ,
I 4 t. ä, £ " ± trs  x 8u *s

tz > n?»m °«nb.rt ot en. mein ^ eläll dicke Schwielen. Da sich,bIe Dunkelheitaren Won tlamm r sich die Dunkelheitu. mein Gesatz dicke Schwielen, rrn pw
i>i>̂ "ns ,n, lammenschob, hielten wir unter Schlotz Sloizenleis
Keinmal an. um die Karbidlaternen anzuzunden Dann.Aün « bana Rovvard und St . i:M, ^minai an. um me Karoivm» »!» » -

wir weiter nach Rhens. Boppard und St Goar auf
L Dächern qualmten Kamine., wie warm mutzte es n me,en
N 'ttn sein Die Weinberge tagen wie ausgesaugte Eu er
dhn uns' und über uns. der Wimer hockte°uf den Stocken,

war längst 0°^ . 8n Dacharach - es war jchon

Irlich , yd denn das Kaff Mostheim noch weü sei. Ich
D ^em Lenker ins rechte Ohr. wir war n batd da 6w

das gern ruhiger gejagt, aber die gummitojen braver

L "' Ät »ÄV » ! f*  SS
& aber bi e Fäuste gaben mir den ^ Rat das D°N

Atter ! kÄ«. o Re!»

« ST » .“ ÄSft* 5

HMWWW5

LMMsLE .;
ln  Und ein Speckbrot teilte der Reisegfährte Mit Mir. es

' "r ? ii"pin » ' l»°" e»̂ 1 » mliet" pch t - . -» !>» -ppe.

SeiS p{ |rS : "HÄ üänis fror auch IN diesen wiauern cha uver a l roie  eine
strengen Frostes wegen weit f. mj enb[anj) schob nämlich

MZM - ßSMLL

h. « di- -ui den
Knochen gejchnitten. Korkenmann wieder zum

rss - rÄBSrÄ
L """ » k w-ri "ch"me7? « Lri1ui - s.« ,

regimenter, schmächtige, ^wrendeP reinste

Si « iäu ” sä *« » »Ärss «? s

Uni Miii-g balle 1* alles S- 7 -

fertÄn 6" »®t »(ll»f
Da konnte man, nirgendwo unterkriechen, 1 l ^
' - !> l«SKÄ SffsÄ empf' d'e- . - »>keine Lust, abends meine ™ , g 0 bequem wollte

WMWMZ -W

SuSS 'Ufn » Sin. Weder fie
Esten nehmen solle?

SS L VS ”JÄSTÄ li* die ‘fjottionen

in “i aS„tibeii “ iS!'”niee Lin-n-rlierun- Wi, d-de» diel bje
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(13. Fortsetzung.)

Im vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:
Fast eine Woche schon zieht die Karawane Charley Bidd-

les durch die Durststrecke. Die Gesichter der Männer sind hart
geworden. Selbst Bill ist verbissen. Der alte Biddle wacht
wie ein Höllenhund über die Kanister. Bis dahin glaubte
Helga Trolle nicht an das Diamantenfeld. In einer Aus¬
einandersetzung mit Kitty äußerte sie wieder ihre Zweisel.
was Kitty zu der scharfen Frage veranlaßt, was sie dann in
den Busch treibe. Nach den Strapazen des Wüstenmarsches
werden selbst bet Helga die Zweisel geringer, sie bekomm!
Respekt vor Charley und Kitty. Thomas Hart erscheint ihr
nicht mehr als der Lügner. Cr paßt nach ihrer Ansicht aber
nicht in die Wüste.
Bill Ostler würde , wenn er sie fragen sollte, ob sie seine

Frau werden wolle, sich nicht lange mit der Vorrede auf¬
halten und nicht scheu und traurig wie Thomas Hart um
sie herumstreichen, sondern sie einfach lachend in die Arme
nehmen und . . . Helga fühlt ein gewisses wohliges Schau¬
ern in den Gliedern , wenn sie daran denkt. Es wird auch
sicher nicht ausbleiben . Daß der blonde Bill bis über die
Ohren in sie verliebt ist, sieht jeder. Er gibt sich auch gar
seine Mühe , es zu verbergen , hat sogar lachend gesagt, daß

" ", sobalder ihr „etwas sehr Wichtiges erzählen wolle", sobald man
Fantom -Field und die Diamanten gefunden habe. Und
Helga Trolle überlegt allen Ernstes , was sie ihm wohl ant¬
worten wird , wenn er sie eines Tages fragt . Aber bis jetzt
hat sie sich noch nicht darüber klarwerden können, wie wohl
ihre eigene Antwort lauten wird.

Seit zwei Tagen sind die Augen der Männer aufmerk¬
samer und schärfer geworden, wenn sie in die Sonnenglut
hinausblicken. Die letzten Wagenspuren sind verschwunden,
auch die Fährte der Kameraden vom Run . Nichts, nichts
ist mehr da als Wüste und Einsamkeit. Die Wegrichtung
zeigt der Kompaß an . Wenn man die gerade Strecke wei¬
terfährt , muß man in weiteren sechs Tagen aus der Durst¬
strecke herauskommen . Aber irgendwo hier herum ist der
Ort , an dem die drei damals zusammengebrochen sind. Ir¬
gendwo hier muß noch an einem Dornenstrauch der Fetzen
eines Hemdes hängen . Hat man den, so heißt es abbiegen
und sich entscheiden, nach welcher Richtung man gehen will.
Wach, aufmerksam suchen die Augen jeden einzelnen der
dornigen Büsche ab.

„Hei!" Es ist am Nachmittag des siebenten Marschtages,
als Kitty Allister plötzlich diesen grellen Raubvogelschrei aus-
stößt und mit einem Ruck ihr Maultier zur Seite herumreißt.
Die Augen der Männer folgen ihrer ausgestreckten Hand.
Wahrhastig ! Da drüben an einem verkrüppelten , einsamen
Strauch hangt müde etwas Gelbliches, ein zerrissener, fast
farbloser Stoffetzen.

Halt ! Biddle zieht die Zügel an und bringt den Wagen
zum Stehen . Thomas und Billy sind schon aus dem Sattel
und bei Kitty, die vorsichtig den brüchigen Stoffrest von den
Dornen löst. Ein Aufatmen geh! durch die ganze Karawane.
Ein Erfolg ! Das Finden dieser Stelle ist unbestreitbar ein
Erfolg , denn beim Run haben Hunderte nach dieser Stelle
gesucht und sie doch nicht gefunden. Vielleicht, weil die Stelle
viel näher am gewohnten Wege lag, als anzunehmen war.
Thomas erkennt mit Bestimmtheit das kleine Stückchen Stoff
wieder. Jeder Zweifel ist ausgeschlossen.

Für heute ist es zu spät zum Weitermarsch. In einer
Stunde wird die Dunkelheit da sein, plötzlich, ohne Dämme¬
rungsübergang , wie sie in diesen Breiten immer kommt. Also
lagern . Mit Messer und Beil werden die wenigen Dornen¬
sträucher in der Nähe zusammengehauen, ein Lagerplatz aus¬
gebrannt . Skorpione und Schlangen verirren sich zwar sel¬
ten hierher , denn die Durststrecke bietet selbst dem niedrigsten
Getier zu wenig Lebensmöglichkeiten, aber besser ist besser.
Den Maultieren braucht man hier nicht mehr die Vorder¬
füße zusammenzubinden. Sie sind viel zu klug, um hier in
die Wildnis hinauszurennen , sie bleiben schon ruhig in der
Nähe des Wagens , in dem ihre schnuppernden Nüstern die
Wasserkanister wittern.

Als die Dunkelheit kommt, lagert die ganze Gesellschaft
um ein still und düster schwelendes Feuer , und zum ersten
Male , seitdem man in der Durststrecke ist, wirft man sich nicht
müde und verdrossen in die Schlafsäcke, sondern genießt sein
Abendbrot mit gutem Appetit . Daß man heute gemeinsam
am Feuer sitzt und gemeinsam ißt und erzählt , das ist fast
wie ein Festmahl hier in der Wüste.

„So weit wären wir ", sagt der alte Biddle befriedigt,
noch den letzten Bissen kauend. „Morgen früh kann's los-
gehen " t .

„Ich freue mich mit euch, Charles ", sagt Kitty . und hat
blanke Augen . Auch Helga ist von der Erregung der Män¬
ner angesteckt und fühlt eine Freude in sich, als ob sie selber
wirklich einen Anteil habe an dieser Fahrt.

„Langsam , langsam", warnt Thomas Hart bedächtig.
„Kein Grund zum Hurraschreien. Jungs . Die Schwierigkei¬
ten fangen jetzt erst an ." In Helga erlischt die Freude . Daß
dieser Hart auch immer jedes Lichtlein auspusten muh mit
seiner Vorsichtigkeit und seinen Bedenken! Aber Kitty und
der alte Biddle nicken beistimmend, als Thomas ruhig die
Sachlage schildert:

„Wir haben den Ausgangspunkt gefunden. Well. Hier
ist die Stelle , wo wir damals schlapp machten. Aber wir wis¬
sen nicht, aus welcher Richtung wir damals kamen. Irgend¬
wohin müssen wir von hier aus abbiegen."

Biddle nickt noch einmal . „Richtig, Kamerad . Soviel
ich mich erinnere , hatten wir auf dem Marsch damals die
Morqensonne halblinks vor uns ."

;,2afo müssen wir jetzt Westsüdwest marschieren . meint
Kitty . Thomas macht ein bedenkliches Gesicht.

„Was Biddle sagt, ist schon richtig. Aber das war eme
Woche fast vor unserem Zusammenbruch. Dann kam das
Fieber , der Durst. Wir sind dann tagelang durch den Busch
getorkelt, kraftlos, in den letzten Tagen schon halb bewußtlos,
und wissen nicht, ob wir in diesen letzten Tagen von der
Richtung abgewichen oder vielleicht sogar im Kreise gegan¬
gen sind.

„Auch wieder richtig." Biddle kratzte sich den Kopf.
„Was machen wir da?"

„Knobeln", schlägt der unverwüstliche Bill vor, aber
diesmal findet er keinen Anklang. Die Sache ist zu ernst.
Alles hängt davon ab, ob man jetzt den richtigen Weg findet.
Schlägt man einen falschen ein, so irrt man wochenlang in
der Durststrecke herum oder kommt günstigstenfalls an
irgendeiner Stelle wieder aus ihr heraus , aber nicht da, wo
Fantom -Field liegt. Thomas Hart besinnt sich lange.

„Wißt ihr noch, Jungs ? Damals , als wir noch unsere
fünf Sinne beisammen hatten , haben wir anfangs versucht,
den Weg zu markieren . Wir haben leere Konservenbüchsen
an die Büsche gehängt ."

„Jawohl ", fällt Biddle ein, „das war , als wir noch wuß¬
ten, daß wir in ostnordöstlicher Richtung gingen. Aber das
hilft uns ja jetzt noch nicht."

„Ich glaube doch", sagt Thomas langsam. „Eines wis¬
sen wir bestimmt: daß wir nicht aus südwestlicher Richtung
kamen, nämlich von da, woher wir jetzt gekommen sind. Ueber
die wirkliche Richtung wissen wir nichts, und es hat keinen
Zweck, ein Rätselraten anzufangen . Aber wenn wir irgend¬
eine Richtung von hier aus verfolgen — sagen wir etwa
Nordwest — dann muß sich in spätestens sechs Tagen zeigen,
ob diese Richtung die rechte ist. Denn dann müssen wir
irgendwo auf unsere Markierungszeichen stoßen."

„Und wenn wir keine Zeichen finden?" begehrt Bill,
dem dieser Vorschlag zu langweilig erscheint, unwillig auf.

„Dann ist die Richtung falsch", sagt Thomas ruhig.
„Dann müssen wir kehrtmachen und hierher , an den Aus¬
gangspunkt , zurückgehen."

„Na ? Und dann ?"
„Von hier aus wieder eine andere Richtung einschla-

gen", sagt Thomas trocken.

£e»cbr»ung Eimer

Der alle Biddle rechnet mit allen zehn Fingern . Sechs
Tage hin, sechs zurück. Macht zwölf. Zehn verschiedene
Richtungen kommen in Betracht. Macht 120 Tage ! Jesus
Christ ! ' Eine Unmöglichkeit. Proviant und Wasser reichen
für 30 Tage , wenn man die Rationen streckt, notfalls 40
Tage . Also kann man höchstens drei Richtungen verfolgen.

„Und wenn wir bis dahin den richtigen Weg nicht gefun¬
den haben, Kamerad ? Was dann ?"

Thomas sieht in die Luft . „Dann bleibt uns nichts an¬
deres übrig , als die Expedition aufzugeben und den Heim¬
marsch anzutreten.

„Ms ". ~sagt der Alte verbissen. „Neu proviantieren in
Bloomfield und dann wieder hierher und die Sache von
vorne anpacken, bis wir den richtigen Weg gefunden haben."

Thomas nickt, aber Bill fährt wütend auf.
„Meinetwegen könnt ihr alle nach Hause gehen! Ich

geh nicht zurück, bevor ich Fantom -Field gefunden habe! Und
ich werde es finden. Oder ich bleib hier draußen wie BenI"

Es ist unvernünftig , was er da sagt. Thomas Harts
Vorschlag ist viel sachlicher und klüger, aber Helga nimmt
innerlich fast leidenschaftlich für Bill Partei . Dieses verwe¬
gene Draufgängertum gefüllt ihr. Kitty und der alte Biddle
aber verstehen diese Sprache nicht, ein Greenhorn redet so
aber kein vernünftiger - Digger. Sie ziehen beide Thomas'
vernünftigen Vorschlag vor.

„Sagt mal , Jungs , wie ist das eigentlich, wenn wir den
Claim finden", fragt ' Kitty , nachdem die Art des Vorgehens
bestimmt ist. „Habt ihr schon jeder euren Claim abgemessen,
oder . . .?"

„Wir haben da. wo wir die Diamanten fanden, einen
Steinmann zusammengetragen . Zum Abmesfen hatten wir
keine Zeit , weil das Wasser zur Neige ging und wir schleu¬
nigst zurück mußten ."

„Also kommt's doch auf einen Run hinaus ", jagt Kitty
interessiert.

Thomas lächelt ein wenig. „Warum ? Wir haben das
Feld gemeinsam gefunden. Wir werden uns auch gemein¬
sam in den Ertrag teilen."

„Blödsinn !" Kitty verliert allen Respekt vor Thomas,
den sie eben noch bei seinem sehr vernünftigen Vorschlag
hatte . Er ist eben doch ein Grünhorn . „So was gibt's hier
nicht", belehrt sie ihn herablassend. „So was macht kein
Digger. Wer zuerst kommt, steckt sich zuerst seinen Claim
um die Fundstelle ab. Die anderen schließen sich daneben
an . Ist immer so gewesen, nicht wahr , Biddle?"

„Ist so", bestätigt der alte Biddle.
Thomas nickt ihm freundlich zu. „Wird auch nebenan

noch genug liegen, was , Charles ?"
„Möglich. Kann aber auch sein, daß nebenan gar nichts

liegt", sagt der Alte nachdenklich.
Bill schneidet ein Gesicht. „Warum zerbrechen wir uns

jetzt darüber die Köpfe? Erst mal den Clan., finden Ick

bin dafür , daß wir schon vor Sonnenaufgang losziehen. Gute
Nacht/

Die Männer rollten sich in ihre Schlafsäcke. Helga
Kitty kriechen in den Wagen . Sie sind ganz gute Käme ^
den geworden in diesen Tagen . Kitty hat sich mit dem^
handensein der anderen Frau ausgesöhnt . Die Schwedin-anoemem oer anoeren tfiuu uut>9tiuijiu . jjic . ((
zwar wenig Ahnung von Diggerbrauch und Lagerleben. »
sie hält wenigstens den Marsch nicht auf. Sie klagt n
über die Strapazen , sie macht ihren „Turn " beim Essenrom
und Geschirrspülen und benimmt sich überhaupt viel w
ger zimperlich, als man einer Lady zutrauen sollte.ger zrmperllcy, ais man emer -cuuij (juuuuen ' rcrm*
den Grund ihrer Mitfahrt hat Kitty inzwischen eine Cr
rung erhalten . Erst hat sie sich den alten Biddle gelangt u
ihn ausgefragt . Aber der sieht ja nur eines: Fantom -ck'
Er hat Kitty ganz verwundert angeschaut und nur geu
wartet , der Grund sei doch sonnenklar: das Mädchen w
sich eben einen Anteil an Fantom -Field sichern genau
Kitty. Daraufhin hat Kitty sich an Thomas Hart heran«
macht, und der hat ihr eine bessere Antwort geben kam -
Sie hat ihm geradeheraus gesagt: „Das mit Fantom -rf,
ist Schwindel bei ihr . Sie glaubt gar nicht an euren CM '
Thomas hat geantwortet : „Ich weiß", und auf ihre ersta»
Frage nur mit den Augen zum Wagen hinübergedeutei,
Helga und Bill dicht nebeneinander saßen und sich etwas .
zählten. .

„Ach! Wegen dem?" Kitty ist sofort im Bilde grm
sen und hat verstanden. Warum nicht? Gab einmal e
Zeit , wo sie es auch fertiggebracht hätte , sich an einem̂ d^

XIV.
Es war nichts mit der nordwestlichen Richtung

Karawane ist zurückgekehrt und liegt wieder am Ausga s.
Punkt, dort , wo der kleine Stoffetzen am Busch hmg,( L„
deutlich erkennbar durch die Brandnarbe der Feuers
und die Haufen von leeren Konservenbüchsen. ,„d

Helga Trolle liegt im Schatten der Wagenplane. e
sinnt müde vor sich hin. Wo ist die Welt ? Wo der r
Laden in der Falungatan in Stockholm, wo Kimberlev ^
Vater . Hickson, die schwarze Börse, alles ist so unendlich ' „
geworden, verschluckt vom gleichmäßigen, einförmigen
im Busch. » jirf»

Aus den zwölf Tagen , die man für den Vor- und J ^
marsch berechnet hat . sind sechzehn geworden. Man ul
1_w ->wa n >-i vAArttl n >A hmiörrth P1tlß »‘ ' ■

denn Wild gibt es in dieser Gegend nicht zu jageN- j
(Fortsetzuna w">

nungslosen Run zu beteiligen, um in der Nähe eines
sen Mannes zu sein. . . #

Helga hat ihrerseits in diesen Tagen emen aufrlchn«
Respekt bekommen vor der roten Kitty . Mag sie ein Dopt
leben führen , mag sie sein, was sie will — hier draußen
sie jedenfalls ein prachtvoller Mensch, gleichwertiger
rad unter Männern , zäh. tapfer , erfahren . Man muß
bewundern.

Dennoch ist ein heimliches, uneingestandenes Mitzlr» ^
zwischen den beiden Frauen geblieben, denn jede kühlt,
die andere sich zurückhält, daß zede bemüht ist. eine Sch
wand aufzurichten, hinter der sich Uneingestandenes, tu &
liches verkriecht. Ganz und gar nicht gefällt es Helga.
die rote Kitty so gute Kameradschaft mit Thomas Hart o „
und daß auch er sich bedeutend mehr mit Kitty untenan
mit ihr. Eifersucht? Lächerlich! Sie will ja nichts
Thomas . Bill gefällt ihr viel besser, und der hat nur 4/«
für sie, nicht für die rote Kitty. Und dennoch ärgert es fl*n,trnptihmtp hnfc Kittn nnb Thomas fo aute Kameraden

Die

langsam vorwärts gekommen , weil man dauernd sine"
wissen Streifen rechts und links nach den Markierung >
chen absuchen mußte . Und als man nach sieben orgeo ' ^
sen Tagen zurückwollte, ist Bill rabiat geworden und an
noch eine Tagesreise weiter geritten , weil er daraus fl eiw ul]i
ren hat, man sei noch nicht weit genug oorgedrungen.
auf die Zeichen zu stoßen. Man hat aus ihn warten mu>> .,
denn mehr als einen halben Kanister Wasser halber
nem Reittier nicht mitführen können. Aber am nächsten
ist auch Bill erfolglos zurückgekommen, und da hat er Dnt,,st auch B'.U erfolglos zuruagerommen . uno oa ya» "ßt,
ersten Male Helga nicht gefallen. Ein unbeherrschter. ofl0,
Niger, wüst fluchender Mensch, wütend und gereizt. we>
Geschick gegen ihn war . Nun ist man wieder am alte
gerplatz und rastet einen Tag . Bill ist wieder opt'wn
und lustig. Auch in Helga haben die Wochen in der „
nie bereits ihre Spuren gesetzt. Ihr Gesicht ist hag \ a{t
worden von den ungewohnten Strapazen , die Finger ^
von der Lagerarbeit , die Augen doppelt so scharf uno ^
wie sie früher waren . So lange sie die Expedition
ein kurzes Intermezzo betrachtete, da fühlte ,9^
zogen zu dem flotten, verwegenen Bill , io wie man
einem sympathischenRomanhelden hingezogen kühlt, v '
männlichen Tugenden besitzt: tapfer , mutig . wllkuyn. {(e,
Draufgänger , der nicht lange fragt und fackelt, lieber
piert , als daß er aufgibt und zurückweicht. Jetzt ave . -p
Helga gelernt hat. daß im harten Buschleben kein 1" ^
für Bravourstückchen, daß nur ruhige , zähe Vernum'
Wüstenwelt bezwingen kann, versteht sie auch, daß " i ^ per'
recht in diese Welt hier draußen paßt trotz aller »rv ^
kräfte und Verwegenheit . Und ihr Interesse wenoe ^gf,
wieder mehr Thomas Hart zu, der still und besonne . u„t>
sichtig wägend und ohne jede romantische Abenteueriui ^
Begeisterung mit dem alten Biddle und Kitty Maß"
berät , die zu treffen sind

Und es gibt viel zu erwägen und zu beraten , mg!.
Vor allein die Wasserfrage. Es hat sich schon !HZ,ssec

daß die Berechnung des alten Biddle, nach der das her
für 40 Tage reichen sollte, ein Loch hat . Man hm gW-
furchtbaren Hitze mehr verbraucht, als man eigentlich ' tln£>
Ein paar Tage hat Helga mit Fieber im Wagen gelegt ^
in dieser Zeit die doppelte Ration Wasser bekommen- .^ r
schlüge und massenhaft geschlucktes Chinin haben ste ' ^pg.
auf die Beine gebracht. Nach einer genauen Aum Agsi
die Biddle und Thomas vorgenommen haben, reicht der
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servorrat nur noch für 14 Tage . Mit dem Proma
noch schlimmer. Der muh schon scharf rationiert w
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